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Martın Niemoller eINne große (jestalt
des deutschen Protestantismus‘

Vor Jahren kam Martın Niemöller sleich zweimal ach Parıis
16 Februar 958 predigte In der protestantisch-reformierten Kıirche
L’ÖOratoire du LOUVre S1E WT diesem Sonntag, WIEe emerkte, „sehr
voll“ .“ pri kam aufT Einladung des Conseil alUcona du Mouve-
ment de la PalX, 1M Velodrome d’Hiver aufT e1ner Kundgebung
atOoMmMare Aufrüstung sprechen. Er erklärte, spreche nicht Französisch,
aber werde, WEeNnN wünsche, rotzdem kommen und Deutsch
sprechen.3

Was 1st das Tur 1n Mann, der als deutsch-nationaler Protestant ZUr

Symbolfigur kıirchlichen Widerstands und ZU ÖOkumeniker wurde und
sich VO  3 kalsertreuen (OUffizier ZUuU ras  en Pazılisten wandelte? TIau:
ben S1e mIr, dazu ZWE1 TIranzösische Stimmen zıiılleren

In e1inem Tienen TIe VOTN 952 Oobt Pierre Maury Niemöller als
77Vm0 der Jreue ZU Evangelium”. Niemöller habe 1M Menschen als
Kameraden anerkannt, die den unmenschlichen JTotalıtarısmus ablehnten
Er SE1 „mMit den Nichtglaubenden solidarısch“ geEWESEN und habe „doch der
Kırche Jesu Christ!Ökumenische Persönlichkeiten  103  Martin Niemöller — eine große Gestalt  des deutschen Protestantismus'  Vor 60 Jahren kam Martin Niemöller gleich zweimal nach Paris. Am  16. Februar 1958 predigte er in der protestantisch-reformierten Kirche  VU’Oratoire du Louvre — sie war an diesem Sonntag, wie er bemerkte, „sehr  voll“.? Am 17. April kam er auf Einladung des Conseil National du Mouve-  ment de la Paix, um im Velodrome d’Hiver auf einer Kundgebung gegen  atomare Aufrüstung zu sprechen. Er erklärte, er spreche nicht Französisch,  aber er werde, wenn man es wünsche, trotzdem kommen und Deutsch  sprechen.3  Was ist das für ein Mann, der als deutsch-nationaler Protestant zur  Symbolfigur kirchlichen Widerstands und zum Ökumeniker wurde und  sich vom kaisertreuen Offizier zum radikalen Pazifisten wandelte? Erlau-  ben Sie mir, dazu zwei französische Stimmen zu zitieren.  In einem offenen Brief von 1952 lobt Pierre Maury Niemöller als  „Symbol der Treue zum Evangelium“. Niemöller habe im KZ Menschen als  Kameraden anerkannt, die den unmenschlichen Totalitarismus ablehnten.  Er sei „mit den Nichtglaubenden solidarisch“ gewesen und habe „doch der  Kirche Jesu Christi ... ungeteilte Treue bewahrt“.“  Bearbeitete und erweiterte Fassung eines Vortrags am Heinrich-Heine-Haus in Paris am  21. Februar 2018 im Rahmen einer Veranstaltung zum Thema „Martin Niemöller —  Grande figure du protestantisme allemand“. Dem Vortrag folgte eine Podiumsdiskussion  mit Gilbert Merliot, emeritierter Professor der Germanistik an der Pariser Sorbonne.  Vgl. die Predigt Niemöllers zu 1 Joh 5,11-13 am 16.02.1958 in Paris (Zentralarchiv der  Ev. Kirche in Hessen und Nassau [ZA EKHN] 62/1825). Laut Niemöllers Amtskalender  von 1958 fand der Gottesdienst im oratoire statt, d.h. in der reformierten Kirche L’Ora-  toire du Louvre, und es sei „sehr voll“ gewesen.  Vgl. Niemöllers Brief vom 03.04.1958 in ZA EKHN 62/427. Seine Rede am 17.04.  wurde von einem Dolmetscher übersetzt. Das Wintervelodrom wurde im Mai 1959 ab-  gerissen, nachdem es durch einen Brand in der Halle unbrauchbar geworden war.  Vgl. Karl Barth, Erica Küppers, Joachim Beckmann, Herbert Mochalski, Martin Nie-  möller u.a: Bekennende Kirche. FS Martin Niemöller zum 60. Geburtstag, München  1952, 288-292, hier 288-290.  ÖR 68 (1/2019), 103-117ungeteilte Jreue bewahrt“.“

Bearbeitete und erwelterte Fassung e1Nes ortrags Heinrich-Heine-Haus In Parıis
71 Febhruar 2018 1Im RKahmen e1ner Veranstaltung ZU ema „Martin Niemöller
(‚rande figure Au protestantisme Jiemand“ Dem Vortrag folgte e1ne Podiumsdiskussion
mMiIt (,ilbert Merliot, emerıitierter Professor der (‚ermanısti der Pariser SOorbonne.

dAle Predigt Niemöllers Joh 5,1 1—1  CI 058 In arıs (Zentralarchiv der
Ev. Kirche In Hessen und Nassau ZA 02/1829). Laut Niemöllers Amtskalender
Von 1958 Tand der (‚ottesdienst 1m OrYatolre STaLLl, In der teformierten Kirche Y9-
tolre Au Louvre, und Se1 „sehr voll“ SCWESECN.

Niemöllers Te VOIN In FEKHN O2 /4077 SEINe Rede 1/.04
wurde Von einem Oolmetscher übersetzt. Das VWintervelodrom wurde 1Im Ma 1950
gerissen, nachdem Uurc eıinen TYanı In der unbrauchbar vgeworden VWIaT.

arl arı  g FFIca Küppers, Joachim Beckmann, Herbert Mochalskt, Martin NITe
moller Bekennende Kirche ar Niemöller ZU Geburtstag, Muüunchen
1952, 2606-292, ler 288290
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Vor 60 Jahren kam Martin Niemöller gleich zweimal nach Paris. Am
16. Februar 1958 predigte er in der protestantisch-reformierten Kirche
L’Oratoire du Louvre – sie war an diesem Sonntag, wie er bemerkte, „sehr
voll“.2 Am 17. April kam er auf Einladung des Conseil National du Mouve-
ment de la Paix, um im Velodrome d’Hiver auf einer Kundgebung gegen
atomare Aufrüstung zu sprechen. Er erklärte, er spreche nicht Französisch,
aber er werde, wenn man es wünsche, trotzdem kommen und Deutsch
sprechen.3

Was ist das für ein Mann, der als deutsch-nationaler Protestant zur
Symbolfigur kirchlichen Widerstands und zum Ökumeniker wurde und
sich vom kaisertreuen Offizier zum radikalen Pazifisten wandelte? Erlau-
ben Sie mir, dazu zwei französische Stimmen zu zitieren. 

In einem offenen Brief von 1952 lobt Pierre Maury Niemöller als
„Symbol der Treue zum Evangelium“. Niemöller habe im KZ Menschen als
Kameraden anerkannt, die den unmenschlichen Totalitarismus ablehnten.
Er sei „mit den Nichtglaubenden solidarisch“ gewesen und habe „doch der
Kirche Jesu Christi … ungeteilte Treue bewahrt“.4
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1 Bearbeitete und erweiterte Fassung eines Vortrags am Heinrich-Heine-Haus in Paris am
21. Februar 2018 im Rahmen einer Veranstaltung zum Thema „Martin Niemöller –
Grande figure du protestantisme allemand“. Dem Vortrag folgte eine Podiumsdiskussion
mit Gilbert Merliot, emeritierter Professor der Germanistik an der Pariser Sorbonne. 

2 Vgl. die Predigt Niemöllers zu 1 Joh 5,11–13 am 16.02.1958 in Paris (Zentralarchiv der
Ev. Kirche in Hessen und Nassau [ZA EKHN] 62/1825). Laut Niemöllers Amtskalender
von 1958 fand der Gottesdienst im oratoire statt, d.h. in der reformierten Kirche L’Ora-
toire du Louvre, und es sei „sehr voll“ gewesen.

3 Vgl. Niemöllers Brief vom 03.04.1958 in ZA EKHN 62/427. Seine Rede am 17.04.
wurde von einem Dolmetscher übersetzt. Das Wintervelodrom wurde im Mai 1959 ab-
gerissen, nachdem es durch einen Brand in der Halle unbrauchbar geworden war.

4 Vgl. Karl Barth, Erica Küppers, Joachim Beckmann, Herbert Mochalski, Martin Nie-
möller u. a: Bekennende Kirche. FS Martin Niemöller zum 60. Geburtstag, München
1952, 288–292, hier 288–290. 

Martin Niemöller – eine große Gestalt 
des deutschen Protestantismus1



104 Okumenische bersonlchkeıten

Pierre Maury (1 800—1 950) reformierter Pfarrer und se1t 943 Pro
Tessor Tur ogmati der aku Tur protestantische Theologie In Parıs
Er WT auch itglie der Okumenischen Delegation, die 945 ach Stutt:
Sart kam Dort Niemöller predigen sehört und WT bewegt VOTN
dessen „geistlicher Tapferkeit”, miıt der SEINEe Orer ZUr Buße uflrlel.

Andre Francois-Poncet (1 50/-1978 VOTN 1-1 als TIranzOsI1-
scher Botschafter In Berlin, spater (  9—1  } als er KOommissar
Frankreichs 1n der Bundesrepublik. Er WUSSTEe natürlich, welche
Niemöller 1M Kirchenkampf gespie atte, und WT selhst „Ehrenhäftling”
der Nazıs vewesen.“ Niemöller ach 945 VOT der JTeilung Deutsch
ands S1E edrohe den Weltfirieden Francois-Poncet berichtete darüber
sorgfältig SEINEe Regierung. Er WT irrıtlert VOTN Niemöllers „verwirren-
der Persönlichkei  &b als Charismatiker, Christ, Politiker und rediger. AÄus

“7SEINeEeTr 1C veritrat Niemöller e1nNe „Politik der Ilusionen
Man ann1 Positionen auch 1n Deutschland inden; S1E stehen Tur

ZWE1 entgegengesetzte Sichtwelsen. Protestanten, die sich mi1t dem Be
kenntnis VOTN Barmen und der Bekennenden Kırche identifizieren, aber
auch viele Menschen AUS der Ökumene, die Tur Frieden und Gerechtigkeit
kämpfen, senen In Niemöller eiınen Zeugen esu CHristt, der S1E serade 1n
SEINeEeTr Solidarıtä mi1t den Nichtglaubenden überzeugt. Politiker dagegen,
die nationale Machtinteressen vertreien und als Mitglieder e1ner Parte1l
agleren, Sind VOTN sSsEeINem ultlreien iırrtdert. S1e lehnen SEINEe politischen
Stellungnahmen ab Sein Anspruch als rediger, der sich 1n die Politik E1N-
mischt, STO be1l ihnen aufT UnverständnIis

Meine ese lautet Man kann Niemöllers 1M Kirchenkampf
195335, SEINE Einmischung In die Politik und SEINEe Friedensarbeit ach
945 1Ur richtig verstehen, WEeNnN In ihm zugleic den ekenner und
rediger des Evangeliums sieht.* Fr mich zeigt beispielhaft, WIEe 1n

Virtuelles Museum des Protestantismus (Www.museeprotestant.org/de). Artikel
Pierre Maury und den Ihesen Von omeyro. (aufgerufen ]

re Francois-Poncet: SOUVeNIFS une ambassade Berlin 1-1  9 Paris
2016; ders.“* agebuc e1Nes Gefangenen, Muüunchen 2015

Martın rescha „ ET Ist 21n 21n dieses Staates!t* ar Niemöllers Aktivitäten In
den Anfangsjahren der Bundesrepublik Deutschland; In /Zeitschr1 Iur Kirchenge-
SCHICHTE 114 }, 333-—-350, ler 343 ÄAnderetseIits konnte Francois-Poncet Niemöl-
ler hel einem Empfang mMiIt den orten egrüßen: „Ich kritisiere 1E oft, ber ich bewun-
ere 1E immer . (zit. ach Kenee Sturm-d’Espine: Souvenirs; In ar
Bekennende Kirche, 308-310, ler 309)

ichael Heymel: ar Niemöller. Vom Marineofflizier ZU Friedenskämpfter,
Darmstadt
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Pierre Maury (1890–1956) war reformierter Pfarrer und seit 1943 Pro-
fessor für Dogmatik an der Fakultät für protestantische Theologie in Paris.
Er war auch Mitglied der ökumenischen Delegation, die 1945 nach Stutt-
gart kam.5 Dort hatte er Niemöller predigen gehört und war bewegt von
dessen „geistlicher Tapferkeit“, mit der er seine Hörer zur Buße aufrief. 

André François-Poncet (1887–1978) war von 1931–1938 als französi-
scher Botschafter in Berlin, später (1949–1955) als Hoher Kommissar
Frankreichs in der Bundesrepublik. Er wusste natürlich, welche Rolle
Niemöller im Kirchenkampf gespielt hatte, und war selbst „Ehrenhäftling“
der Nazis gewesen.6 Niemöller warnte nach 1945 vor der Teilung Deutsch-
lands: sie bedrohe den Weltfrieden. François-Poncet berichtete darüber
sorgfältig an seine Regierung. Er war irritiert von Niemöllers „verwirren-
der Persönlichkeit“ als Charismatiker, Christ, Politiker und Prediger. Aus
seiner Sicht vertrat Niemöller eine „Politik der Illusionen“.7

Man kann beide Positionen auch in Deutschland finden; sie stehen für
zwei entgegengesetzte Sichtweisen. Protestanten, die sich mit dem Be-
kenntnis von Barmen und der Bekennenden Kirche identifizieren, aber
auch viele Menschen aus der Ökumene, die für Frieden und Gerechtigkeit
kämpfen, sehen in Niemöller einen Zeugen Jesu Christi, der sie gerade in
seiner Solidarität mit den Nichtglaubenden überzeugt. Politiker dagegen,
die nationale Machtinteressen vertreten und als Mitglieder einer Partei
agieren, sind von seinem Auftreten irritiert. Sie lehnen seine politischen
Stellungnahmen ab. Sein Anspruch als Prediger, der sich in die Politik ein-
mischt, stößt bei ihnen auf Unverständnis. 

Meine These lautet: Man kann Niemöllers Rolle im Kirchenkampf ab
1933, seine Einmischung in die Politik und seine Friedensarbeit nach
1945 nur richtig verstehen, wenn man in ihm zugleich den Bekenner und
Prediger des Evangeliums sieht.8 Für mich zeigt er beispielhaft, wie ein
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5 Vgl. Virtuelles Museum des Protestantismus (www.museeprotestant.org/de). Artikel zu
Pierre Maury und den Thesen von Pomeyrol (aufgerufen am 21.12.2017).

6 Vgl. André François-Poncet: Souvenirs d’une ambassade à Berlin 1931–1938, Paris
2016; ders.: Tagebuch eines Gefangenen, München 2015.

7 Vgl. Martin Greschat: „Er ist ein Feind dieses Staates!“ Martin Niemöllers Aktivitäten in
den Anfangsjahren der Bundesrepublik Deutschland; in: Zeitschrift für Kirchenge-
schichte 114 (2003), 333–356, hier 343 f. Andererseits konnte François-Poncet Niemöl-
ler bei einem Empfang mit den Worten begrüßen: „Ich kritisiere Sie oft, aber ich bewun-
dere Sie immer …“ (zit. nach Renée Sturm-d’Espine: Souvenirs; in: Barth u. a.,
Bekennende Kirche, 308–310, hier 309).

8 Vgl. Michael Heymel: Martin Niemöller. Vom Marineoffizier zum Friedenskämpfer,
Darmstadt 2017.
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ensch nüchtern, mi1t arem erstan! und Weltoffenheit 1n der Nachfolge
Jesu en kannn (Gerade 1st Tur viele 1n Vertreter des „guten  &b
Deutschland seworden.

SymöOol des Widerstands

Niemöller SAl heute weltweit als ymbo des kirchlichen Widerstands
Hitler. Der Nachruf der Neuw York Times Nnannte ihn den „resoluten

“9Gegner Hitlers
Dieses Bild VOoNn Niemöller beruht aul ler aktoren erstens seiner Inıtia-

L1ve ZUr ründung des Pfarrernotbundes 17 September 1933, der den Aus
chluss VOoNn Menschen jüdischer erkun AUS dem kirchlichen Dienst Tür
unvereinbar MIt dem Bekenntnis Jesus T1STIUS 1e Zzweltens den Be
w"chten über Niemöllers einzige persönliche Begegnung M1t Hitler beim
Empfang der Kirchenführer Januar 1934; drittens der Oflfentlichen
Wirkung seliner mutigen anlemer Predigten und viertens der atsacne S@1-
neTr K/-Haft als „HMitlers persönlicher Gefangener” VOoNn 3-1045 Diese ET-

egie UINSO mehr internationale Aufimerksamkeit, als Niemöller, schon
Juli 037/ VOoNn der Gestapo verhaftet, „staatsieindlicher Hetze“ VOT @1-
Ne  3 Berliner Sondergericht angeklagt und überraschend freigesprochen
worden WAarl.

Niemöller gehört alsSO In die el der Christen, die Widerstand
das -Regime geu aben (Obwohl adurch In die politische lNegalitä
gerlet, War der Kirchenkampf, In dem e1ine uhrende spielte, TUr ihn
nicht primar politisch. Er cah darın eiınen amp. die Treinel und das
ec der Kirche gegenüber dem aa Für SEINeEe vorgesetzte TchenbDe
Örde, den Evangelischen Oberkirchenrat (EOK] In Berlin, Tür das eICNSKIr-
chenministerium und die (Gestapo dagegen SEeINeEe Aktivitäten politisch
brisant.

Niemöller 11mmte M1t leIiriıc Bonhoeflfler überein, dass Yısten der
OUObrigkeit (‚eghorsam schulden. “ Das entsprach der re Luthers, die sich
aul die Weisung des postels Paulus sStUutzt „Jedermann S@1I der
rigkeit, die (G(Gewalt über ihn hat enn 6 1st keine OUObrigkeit außer VoNn ott“
(Röm 13,1) Als der aa sich anmaßte, alle Bereiche des Lebens bestimmen

BFIC Pace: atrttın Niemoller, EeSO|uTte Foe f Hitler; In Ihe New York limes VOIN

10 Dietrich 5Bonhoeffer: Staat und Kirche Y42]; InN: DBW Y906), 5372
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Mensch nüchtern, mit klarem Verstand und Weltoffenheit in der Nachfolge
Jesu leben kann. Gerade so ist er für viele ein Vertreter des „guten“
Deutschland geworden. 

Symbol des Widerstands

Niemöller gilt heute weltweit als Symbol des kirchlichen Widerstands
gegen Hitler. Der Nachruf der New York Times nannte ihn den „resoluten
Gegner Hitlers“.9

Dieses Bild von Niemöller beruht auf vier Faktoren: erstens seiner Initia-
tive zur Gründung des Pfarrernotbundes im September 1933, der den Aus-
schluss von Menschen jüdischer Herkunft aus dem kirchlichen Dienst für
unvereinbar mit dem Bekenntnis zu Jesus Christus hielt; zweitens den Be-
richten über Niemöllers einzige persönliche Begegnung mit Hitler beim
Empfang der Kirchenführer am 25. Januar 1934; drittens der öffentlichen
Wirkung seiner mutigen Dahlemer Predigten und viertens der Tatsache sei-
ner KZ-Haft als „Hitlers persönlicher Gefangener“ von 1938–1945. Diese er-
regte umso mehr internationale Aufmerksamkeit, als Niemöller, schon am 1.
Juli 1937 von der Gestapo verhaftet, wegen „staatsfeindlicher Hetze“ vor ei-
nem Berliner Sondergericht angeklagt und überraschend freigesprochen
worden war.

Niemöller gehört also in die Reihe der Christen, die Widerstand gegen
das NS-Regime geübt haben. Obwohl er dadurch in die politische Illegalität
geriet, war der Kirchenkampf, in dem er eine führende Rolle spielte, für ihn
nicht primär politisch. Er sah darin einen Kampf um die Freiheit und das
Recht der Kirche gegenüber dem Staat. Für seine vorgesetzte Kirchenbe-
hörde, den Evangelischen Oberkirchenrat (EOK) in Berlin, für das Reichskir-
chenministerium und die Gestapo dagegen waren seine Aktivitäten politisch
brisant.

Niemöller stimmte mit Dietrich Bonhoeffer überein, dass Christen der
Obrigkeit Gehorsam schulden.10 Das entsprach der Lehre Luthers, die sich
auf die Weisung des Apostels Paulus stützt: „Jedermann sei untertan der Ob-
rigkeit, die Gewalt über ihn hat. Denn es ist keine Obrigkeit außer von Gott“
(Röm 13,1). Als der Staat sich anmaßte, alle Bereiche des Lebens bestimmen
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9 Eric Pace: Martin Niemoller, Resolute Foe of Hitler; in: The New York Times vom
08.03.1984.

10 Vgl. Dietrich Bonhoeffer: Staat und Kirche (1942); in: DBW 16 (1996), 532.
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wollen, Niemöller und Bonhoeflfler unterschiedliche Konsequen-
Ze  S Niemöller Lrat allein MIt dem Wort Tür die reinel der Kirche ein, wäh
rend Bonhoe(lfer schon Irüh über e1in unmittelbar politisches Handeln der
TrC nachdachte‘‘ und sich zuletzt als Einzelner TUr den aktıven erl
stand entschied.

Niemöller hat die Denkschri der /weiten Vorläufigen Leitung der Deut:
schen Evangelischen Kirche (DEK] Hitler VO  3 Sommer 9036 unterzeich-
net, die Antisemitismus und Judenhass als Verstoß das der
Nächstenliebe verurteilte. Ahber er cah die Aufgabe der Kirche NUr darin,
Yısten M1t Jjüdischen Wurzeln beizustehen. (Obwohl festhielt, dass Jesus
Jude War und das Alte Jlestament ZUr christlichen sehört, bestimmte
CNrIiSLUICcHEe Identität 1 Gegensatz ZU udentum und konnte sich In seiner
anlemer /Zeit nicht VOoNn antijüdischen Stereotypen lösen

ESs Erfahrungen mMiıt der Nazıtreuen Kirchenparte1l der „Deutschen
Christen“, die Niemöller dazu brachten, In die kirchliche UOpposition g
hen und sich VoNn der traditionellen Auffassung des Luthertums VoNn der Be:
ziehung der TrC ZU aa lösen. “ Vom Jahrhunder HIis 191 War
die evangelische Kirche In Deutschlan: CcHhg staatliche Autoritäten sebun
den Kailser Wıilhelm IL War Ohberster Bischof der evangelischen IC Für
Protestanten galt die Kangordnung Gott-Kaiser-Vaterland Christsein War

Privatsache, die Politik folgte eigenen (‚esetzen und hatte mMiıt Kirche und
eligion nichts iun. EINn (Christ War e1in Deutscher und e1in g
ler Soldat Er hatte seinem Volk dienen. SO deutsch-national dachte die
große enrnel der evangelischen Pfarrer, auch Niemöller.

ach der deutschen Niederlage 17 Ersten Weltkrieg 1St Niemöllers Welt
sicht tiel erschüttert Wie viele Deutschnationale csieht die Niederlage der
deutschen Armee nicht als Urc den außeren e1nN! herbeigeführt, Oondern
Urc den inneren, die „rote Revolution  “ MIit der demokratischen
Staatstorm kann sich nicht abiinden Der Weimarer epubli steht 10
ehnend gegenüber. Er Sympa  isiert mMiıt den üultrarechten Freikorps und 1St
1920, als Iheologiestudent 1 Münster, Tür jler Ochen Kommandeur e1Nes
Bataillons der Westfälischen Keichswehrbrigade, die eiınen Arbeiteraufstand
niederschlägt.13

tefric. 5Bonhoeffer: He Kirche VOT der Judenfrage ); In DBW i}
340—358

12 Martın Niemöllier: Von der politischen Verantwortung des Yısten In der eutigen
VWelt 952]); In ders.“* en 5—]1 954, Darmstadt 1958, Y—228; ders.* VWas SC
det der (.hrist dem BEI heute? ( 95 7/]; In: ders.: en 5—]1 95 7, Darmstadt 1957,
189—7201
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zu wollen, zogen Niemöller und Bonhoeffer unterschiedliche Konsequen-
zen. Niemöller trat allein mit dem Wort für die Freiheit der Kirche ein, wäh-
rend Bonhoeffer schon früh über ein unmittelbar politisches Handeln der
Kirche nachdachte11 und sich zuletzt als Einzelner für den aktiven Wider-
stand entschied. 

Niemöller hat die Denkschrift der Zweiten Vorläufigen Leitung der Deut-
schen Evangelischen Kirche (DEK) an Hitler vom Sommer 1936 unterzeich-
net, die Antisemitismus und Judenhass als Verstoß gegen das Gebot der
Nächstenliebe verurteilte. Aber er sah die Aufgabe der Kirche nur darin,
Christen mit jüdischen Wurzeln beizustehen. Obwohl er festhielt, dass Jesus
Jude war und das Alte Testament zur christlichen Bibel gehört, bestimmte er
christliche Identität im Gegensatz zum Judentum und konnte sich in seiner
Dahlemer Zeit nicht von antijüdischen Stereotypen lösen. 

Es waren Erfahrungen mit der nazitreuen Kirchenpartei der „Deutschen
Christen“, die Niemöller dazu brachten, in die kirchliche Opposition zu ge-
hen und sich von der traditionellen Auffassung des Luthertums von der Be-
ziehung der Kirche zum Staat zu lösen.12 Vom 16. Jahrhundert bis 1918 war
die evangelische Kirche in Deutschland eng an staatliche Autoritäten gebun-
den. Kaiser Wilhelm II. war oberster Bischof der evangelischen Kirche. Für
Protestanten galt die Rangordnung Gott–Kaiser–Vaterland. Christsein war
Privatsache, die Politik folgte eigenen Gesetzen und hatte mit Kirche und
Religion nichts zu tun. Ein guter Christ war ein guter Deutscher und ein gu-
ter Soldat. Er hatte seinem Volk zu dienen. So deutsch-national dachte die
große Mehrheit der evangelischen Pfarrer, auch Niemöller.

Nach der deutschen Niederlage im Ersten Weltkrieg ist Niemöllers Welt-
sicht tief erschüttert. Wie viele Deutschnationale sieht er die Niederlage der
deutschen Armee nicht als durch den äußeren Feind herbeigeführt, sondern
durch den inneren, die „rote Revolution“. Mit der neuen demokratischen
Staatsform kann er sich nicht abfinden. Der Weimarer Republik steht er ab-
lehnend gegenüber. Er sympathisiert mit den ultrarechten Freikorps und ist
1920, als Theologiestudent in Münster, für vier Wochen Kommandeur eines
Bataillons der Westfälischen Reichswehrbrigade, die einen Arbeiteraufstand
niederschlägt.13
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11 Vgl. Dietrich Bonhoeffer: Die Kirche vor der Judenfrage (1934); in: DBW 12 (1997),
349–358.

12 Vgl. Martin Niemöller: Von der politischen Verantwortung des Christen in der heutigen
Welt (1952); in: ders.: Reden 1945–1954, Darmstadt 1958, 219–228; ders.: Was schul-
det der Christ dem Staat heute? (1957); in: ders.: Reden 1955–1957, Darmstadt 1957,
189–201.
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ach 945 erklärte Niemöller, SE1 niemals itglie e1ner politi-
schen Parte1l 4  vewesen.” Das trifft jedoch erst Tur den anlemer (‚egmeiminde-
Tarrer und späateren Kirchenpräsidenten der Ev. Kırche In essen und
assau EKHN) Als TIheologiestudent 1n Uunster (191 O0—] Y“23)
sich öch WIE SEINE Frau Else und sSeın Bruder Wiılhelm In der Studenten
gTruPpDE der Deutschnatieonalen Volkspartei engagiert. 9 Mit dem
Bruder verband ihn die nationalistische und antidemokratische Einstel
lung Doch 1Ur Wıilhelm trat 923 der SDAP bei, Martın nicht. Dieser (OT-

ganısierte als Pfarrer die 1 der Diakonie 1n Muüunster  estfalen und
VOTN November 970 DIs ZU Mal 931 als Stadtverordneter Tur die

„Evangelische Vereinigung“ (die miıt der kooperierte) 1M Stadtparla-
ment VOTN ünster. © Im Juni 931 übernahm e1nNe Pfarrstelle 1n Ber-
1n-D.  em Bel den letzten Ireien anhnlen 933 wählte die NSDAFP,
we1l O  e, Uurc den Natienalsozialismus wurde auch das kirchliche
en werden Doch bald singen ihm die ugen aufl, WIE die

Machthaber die Kırche Tur ihre /wecke instrumentalisierten In kur-
ZeT /Zeit wurde eiInNnem Iuüuhrenden KopI der kirchlichen Opposition A
gEeN die Kirchenpolitik des NS-Regimes. Wie omMm CS, dass nicht beli
den nazıtreuen „Deutschen Christen“ Karriere machte?

Bezeichnen Tur SEINEe oppositionelle Haltung 1st sicher die NiIscCchAI1e
denheit, miıt der die Bindung der Kıirche allein Jesus T1SLUS betont.
Niemöller me1lnt, die Kırche habe Nächstenliehbe ben und ihre 155107
1M deutschen Olk rfüllen 1ne Angleichung der christlichen Ofscha
e1nNe VO  SC Ideologie 1st Tur ihn VOTN vornherein ausgeschlossen. vange
lıum edeute Tur Niemöller Angriff aufT alle MmMenscnliche Selbstherrlich:
keit, die selbstherrliche Kıiırche und (‚emeinde ZUEerSL. ES verkundet die

13 Martin Niemöllier: Vom ‚O0! ZUrT Kanzel, Berlin 1938, 1/1-1 Dazu 14aSs
Schreiber: atrttın Niemöller, Reinbek 1997, I; eymel, atrttın Niemäöl:
Jer,

14

15
den Brie  iemöÖltHers eifer RKath VOIN 0658 (ZA FEKHN 02/1588).

Benjamin Jemann: Chiffe versenken. ar Niemöllers Bericht ber die deut-:
sche00 1Im Ersten e  1e9; In C udia unk/ Thomas Schneider (Hg.) He
Revolte der eiligen Verdammten. Literarische Kriegsverarbeitung VOIN His ZUuU 71
Jahrhundert, Göttingen 701 /, 21-—406, ler /iemann übertreibt, WEAeNnNn Niemöllers
Aussage, Se1 niemals Mitglied e1iner Partel SCeWESECN, als Legende entlarven MmMeılnt
(vel. ders.; In 7KG 1728 VAUIWAR 770

10 Jürgen Schmidt: ar Niemöller 1m Kirchenkampf, Hamburg 197/1, 23; FNS
Brinkmann: ar Niemöllers Lebensjahre In VWestfalen; InN: ahrbuc. Iur westfälische
Kirchengeschichte }, 13-—24;, ler 22-24; eymel, Martin Niemöller,
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Nach 1945 erklärte Niemöller, er sei niemals Mitglied einer politi-
schen Partei gewesen.14 Das trifft jedoch erst für den Dahlemer Gemeinde-
pfarrer und späteren Kirchenpräsidenten der Ev. Kirche in Hessen und
Nassau (EKHN) zu. Als Theologiestudent in Münster (1919–1923) hatte er
sich noch wie seine Frau Else und sein Bruder Wilhelm in der Studenten-
gruppe der Deutschnationalen Volkspartei (DNVP) engagiert.15 Mit dem
Bruder verband ihn die nationalistische und antidemokratische Einstel-
lung. Doch nur Wilhelm trat 1923 der NSDAP bei, Martin nicht. Dieser or-
ganisierte als Pfarrer die Arbeit der Diakonie in Münster/Westfalen und
war von November 1929 bis zum Mai 1931 als Stadtverordneter für die
„Evangelische Vereinigung“ (die mit der DNVP kooperierte) im Stadtparla-
ment von Münster.16 Im Juni 1931 übernahm er eine Pfarrstelle in Ber-
lin–Dahlem. Bei den letzten freien Wahlen 1933 wählte er die NSDAP,
weil er hoffte, durch den Nationalsozialismus würde auch das kirchliche
Leben erneuert werden. Doch bald gingen ihm die Augen auf, wie die
neuen Machthaber die Kirche für ihre Zwecke instrumentalisierten. In kur-
zer Zeit wurde er zu einem führenden Kopf der kirchlichen Opposition ge-
gen die Kirchenpolitik des NS-Regimes. Wie kommt es, dass er nicht bei
den nazitreuen „Deutschen Christen“ Karriere machte?

Bezeichnend für seine oppositionelle Haltung ist sicher die Entschie-
denheit, mit der er die Bindung der Kirche allein an Jesus Christus betont.
Niemöller meint, die Kirche habe Nächstenliebe zu üben und ihre Mission
im deutschen Volk erfüllen. Eine Angleichung der christlichen Botschaft an
eine völkische Ideologie ist für ihn von vornherein ausgeschlossen. Evange-
lium bedeutet für Niemöller Angriff auf alle menschliche Selbstherrlich-
keit, die selbstherrliche Kirche und Gemeinde zuerst. Es verkündet die
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13 Vgl. Martin Niemöller: Vom U-Boot zur Kanzel, Berlin 1938, 171–189. Dazu Matthias
Schreiber: Martin Niemöller, Reinbek 1997, 22008, 38 ff; vgl. Heymel, Martin Niemöl-
ler, 32.

14 Vgl. z. B. den Brief Niemöllers an Peter Rath vom 13.08.1968 (ZA EKHN 62/1588).
15 Vgl. Benjamin Ziemann: Schiffe versenken. Martin Niemöllers Bericht über die deut-

sche U-Boot-Flotte im Ersten Weltkrieg; in: Claudia Junk/Thomas Schneider (Hg.): Die
Revolte der heiligen Verdammten. Literarische Kriegsverarbeitung vom 19. bis zum 21.
Jahrhundert, Göttingen 2017, 21–46, hier 26. Ziemann übertreibt, wenn er Niemöllers
Aussage, er sei niemals Mitglied einer Partei gewesen, als Legende zu entlarven meint
(vgl. ders.; in: ZKG 128 [2017], 276 f).

16 Vgl. Jürgen Schmidt: Martin Niemöller im Kirchenkampf, Hamburg 1971, 23; Ernst
Brinkmann: Martin Niemöllers Lebensjahre in Westfalen; in: Jahrbuch für westfälische
Kirchengeschichte 77 (1984), 13–24, hier 22–24; Heymel, Martin Niemöller, 39.
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unıversale Herrschaft Jesu Christi und rlaubt den Y1sten nicht, sich 1n
e1nNe private eligion zurückzuziehen, WOoM1 das übrige Geblet des Lebens
In dieser VWelt eigenen (‚esetzen überlassen wird  17

Niemöller jeg Aalles Gegenwartsbezug der Verkündigung: 111
das Evangelium verkünden, dass Jesus T1SLIUS eufe als Herr uUuNSeTes
Lebens erkannt wird Glaube Tur ihn EIWAas VON miliıtärischem OT:

Jesus nachfolgen el sSseiInNnem Wort sehorchen. Deshalb kämpfte
Niemöller Tur die Treinel der Kirche, als der NS-Staat die Kırche „gleich
chalten“ wollte Deshalb SINg 1n die kirchliche Opposition und SrUuN-
dete mi1t anderen den Pfarrernetbund

Sein Widerstand entzuüundete sich der Einführung des sogenannten
„Arierparagraphen” In die kırchlichen UOrdnungen, der YI1sten Jüdi
scher erkun verwehrte, Beamte evangelischer Landeskirchen WET-
den 1C 1Ur Pfarrer, auch Kirchenmusiker, die 1M Sinne des Paragraphen
„Nichtarischer Abstammung  &b m wurden VO  3 kırchlichen Dienst SUS-

pendier DZW. ausgeschlossen. Für Niemöller, der die Kırche als eigene
TO unabhängig VOTN atlion und Volkstum verstand, WT dieses Esetz
inakzeptabel, we1l „Judenchristen als Vo Glieder der Kırche aufzuneh-
Inen sind]“. “ EiNn gemeinsam miıt 1eirıc Bonhoeflfer verfasstes Protest:
schreiben die Kirchenregierung Mmacht eutlich, dass das kıirchliche
Lehramt allein e1nNe ordnungsgemäße erufung sebunden 1St. Urc den
„Arierparagraphen” werde „eIn ec seschaffen, das diesem rundle-
senden Bekenntnissatz 1M Widerspruc sSte Damıit 1st 1n Zustand, der
ach dem Bekenntnis als Unrecht gelten INUSS, als kirchliches ec DTO
klamıiert und das Bekenntnis verletzt“. ” Wer dem Notbund beitrat, USSTe
sich SCNANM  1C aufT die und die Bekenntnisse der Reformation VeT-

pflichten.
BIs Ende 933 wuchs der Pfarrernotbund aufT 0101010 Mitglieder all, 1M

Januar 934 WaTreln /000, während ETW 2000 Pfarrer ZUT lau:
bensbewegung „Deutsche Christen“ sgehörten. Über die der Pfarrer-
SC 1e neutral Mitglieder der SDÄAÄAP sab 1n beiden Grupplerun-

1/ Martin NiemoöHer: anlemer Predigten. Tiılısche Ausgabe, ng VON ichael Hey:
18

mel, (‚üterslioh 701 1, Vorwort, 537
Martin Niemaollier: ALzZe ZUrT Arierfrage In der Kirche; In: unge Kirche ), efift
1 209-27/1, ler 7269

19 Te VOIN9Z11. ach: Dietrich 5Bonhoe[ffer, G5, Z, München 1901,
ernar| Bethge: LHMetrich Bonhoelfer. 1ne Biographie, Muüunchen 5 /—
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universale Herrschaft Jesu Christi und erlaubt den Christen nicht, sich in
eine private Religion zurückzuziehen, womit das übrige Gebiet des Lebens
in dieser Welt eigenen Gesetzen überlassen wird.17

Niemöller liegt alles am Gegenwartsbezug der Verkündigung: er will
das Evangelium so verkünden, dass Jesus Christus heute als Herr unseres
Lebens erkannt wird. Glaube hatte für ihn etwas von militärischem Gehor-
sam. Jesus nachfolgen heißt, seinem Wort zu gehorchen. Deshalb kämpfte
Niemöller für die Freiheit der Kirche, als der NS-Staat die Kirche „gleich-
schalten“ wollte. Deshalb ging er in die kirchliche Opposition und grün-
dete zusammen mit anderen den Pfarrernotbund.

Sein Widerstand entzündete sich an der Einführung des sogenannten
„Arierparagraphen“ in die kirchlichen Ordnungen, der es Christen jüdi-
scher Herkunft verwehrte, Beamte evangelischer Landeskirchen zu wer-
den. Nicht nur Pfarrer, auch Kirchenmusiker, die im Sinne des Paragraphen
„nichtarischer Abstammung“ waren, wurden vom kirchlichen Dienst sus-
pendiert bzw. ausgeschlossen. Für Niemöller, der die Kirche als eigene
Größe unabhängig von Nation und Volkstum verstand, war dieses Gesetz
inakzeptabel, weil „Judenchristen als volle Glieder der Kirche aufzuneh-
men [sind]“.18 Ein gemeinsam mit Dietrich Bonhoeffer verfasstes Protest-
schreiben an die Kirchenregierung macht deutlich, dass das kirchliche
Lehramt allein an eine ordnungsgemäße Berufung gebunden ist. Durch den
„Arierparagraphen“ werde „ein Recht geschaffen, das zu diesem grundle-
genden Bekenntnissatz im Widerspruch steht. Damit ist ein Zustand, der
nach dem Bekenntnis als Unrecht gelten muss, als kirchliches Recht pro-
klamiert und das Bekenntnis verletzt“.19 Wer dem Notbund beitrat, musste
sich schriftlich auf die Bibel und die Bekenntnisse der Reformation ver-
pflichten. 

Bis Ende 1933 wuchs der Pfarrernotbund auf 6000 Mitglieder an, im
Januar 1934 waren es sogar 7000, während etwa 2000 Pfarrer zur Glau-
bensbewegung „Deutsche Christen“ gehörten. Über die Hälfte der Pfarrer-
schaft blieb neutral. Mitglieder der NSDAP gab es in beiden Gruppierun-
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17 Vgl. Martin Niemöller: Dahlemer Predigten. Kritische Ausgabe, hg. von Michael Hey-
mel, Gütersloh 2011, Vorwort, 35–37.

18 Martin Niemöller: Sätze zur Arierfrage in der Kirche; in: Junge Kirche 1 (1933), Heft
17, 269–271, hier 269.

19 Brief vom 07.09.1933, zit. nach: Dietrich Bonhoeffer, GS, Bd. 2, München 1961, 70 f.
Vgl. Eberhard Bethge: Dietrich Bonhoeffer. Eine Biographie, München 31970, 357–
365.
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gEeN „Von den 2720 DCG-Pfarrern Berlins zwischen 933 und 945
‚nur  * 40 Prozent gleichzeitig Parteigenossen, VOTN den knapp 190
TerT keine Tunf Prozent.““*

Barmen Niemöaöllers Te

In der Barmer Iheologischen Erklärung VO  3 Mal 934 einıgten sich
erstmals YIsten AUS lJutherischen, reformierten und unjertien Kiırchen In
Deutschland aufT gemeinsame Glaubensaussagen. Die armer ] hesen wehr-
ten die Machtansprüche der „Deutschen Christen“ und ihr Bemühen, die
KRassenideologie der Nazıs miıt dem christlichen Glauben verbinden,

Fr Niemöllers Wirksamkel 1e Tortan das TIeDNIS VOTN Barmen maß
sebend, dass ler „Christenmenschen verschiedenster und SORar
sätzliıcher Kichtungen | überraschend e1Nes Sinnes geEWESEN waren  “
len WT bewusst: „VWIir abenÖkumenische Persönlichkeiten  109  gen. „Von den 220 DC-Pfarrern Berlins waren zwischen 1933 und 1945  ‚nur‘ 40 Prozent gleichzeitig Parteigenossen, von den knapp 190 BK-Pfar-  rern keine fünf Prozent.“?°  Barmen: Niemöllers Credo  In der Barmer Theologischen Erklärung vom Mai 1934 einigten sich  erstmals Christen aus lutherischen, reformierten und unierten Kirchen in  Deutschland auf gemeinsame Glaubensaussagen. Die Barmer Thesen wehr-  ten die Machtansprüche der „Deutschen Christen“ und ihr Bemühen, die  Rassenideologie der Nazis mit dem christlichen Glauben zu verbinden, ab.  Für Niemöllers Wirksamkeit blieb fortan das Erlebnis von Barmen maß-  gebend, dass hier „Christenmenschen verschiedenster und sogar gegen-  sätzlicher Richtungen [...] überraschend eines Sinnes gewesen waren“. Al-  len war bewusst: „Wir haben ... eben doch nur einen ... Herrn ...! Ihn  haben wir bei all unserem Tun und Lassen nach seinem Willen zu fragen,  «21  um seine Weisung zu bitten ...  Niemöller begriff die Barmer Erklärung  als „eine Anleitung zum Handeln, er wollte ... ihr entsprechend das Leben  «“ 22  .  Besonders die beiden ersten Barmer Thesen wur-  der Kirche gestalten  den zu seinem Credo: sie formulieren das Selbstverständnis der Kirche als  Gemeinde Jesu Christi und die Verantwortung aller Christen.  Die Bekennende Kirche in Deutschland „war keine politische Wider-  3  «“  standsbewegung  ’3 Deshalb hat die Barmer Synode nicht von der Aufgabe  politischer Veränderung gesprochen. Sie wollte sich nicht gegen die staatli-  che Obrigkeit stellen.““ Deshalb fand sie auch kein Wort zur Judenfragezs,  20  21  Olaf Blaschke: Die Kirchen und der Nationalsozialismus, Stuttgart 2014, 137 f.  Martin Niemöller: Zum Gedächtnis an Barmen 1934 (1974); in: Martin Niemöller: Re-  den, Predigten, Denkanstöße 1964-1976, hg. von Hans Joachim Oeffler, Köln 1977,  22  217-221, hier 219.  Helmut Gollwitzer: Martin Niemöller. Mutiger Bekenner und leidenschaftlicher Zeuge;  in: Günter Gloede (Hg.): Ökumenische Gestalten. Brückenbauer der einen Kirche, Ber-  23  lin 1974, 236-250, hier 242.  Walter Feurich: Art. Bekennende Kirche; in: Theologisches Lexikon, (Ost-)Berlin 1978.  Abschrift, 5.4; in: ZA EKHN 62/574.  24  Vgl. Hans Asmussens einführendes Referat; in: Alfred Burgsmüller/Rolf Weth (Hg.):  Die Barmer Theologische Erklärung. Einführung und Dokumentation, Neukirchen 1983,  41-58, hier 48.  25  Vgl. Eberhard Bethge: Geschichtliche Schuld der Kirche; in: Karl Herbert (Hg.): Christ-  liche Freiheit im Dienst am Menschen. FS zum 80. Geburtstag von Martin Niemöller,  ÖR 68 (1/2019)eben doch 1Ur e1nenÖkumenische Persönlichkeiten  109  gen. „Von den 220 DC-Pfarrern Berlins waren zwischen 1933 und 1945  ‚nur‘ 40 Prozent gleichzeitig Parteigenossen, von den knapp 190 BK-Pfar-  rern keine fünf Prozent.“?°  Barmen: Niemöllers Credo  In der Barmer Theologischen Erklärung vom Mai 1934 einigten sich  erstmals Christen aus lutherischen, reformierten und unierten Kirchen in  Deutschland auf gemeinsame Glaubensaussagen. Die Barmer Thesen wehr-  ten die Machtansprüche der „Deutschen Christen“ und ihr Bemühen, die  Rassenideologie der Nazis mit dem christlichen Glauben zu verbinden, ab.  Für Niemöllers Wirksamkeit blieb fortan das Erlebnis von Barmen maß-  gebend, dass hier „Christenmenschen verschiedenster und sogar gegen-  sätzlicher Richtungen [...] überraschend eines Sinnes gewesen waren“. Al-  len war bewusst: „Wir haben ... eben doch nur einen ... Herrn ...! Ihn  haben wir bei all unserem Tun und Lassen nach seinem Willen zu fragen,  «21  um seine Weisung zu bitten ...  Niemöller begriff die Barmer Erklärung  als „eine Anleitung zum Handeln, er wollte ... ihr entsprechend das Leben  «“ 22  .  Besonders die beiden ersten Barmer Thesen wur-  der Kirche gestalten  den zu seinem Credo: sie formulieren das Selbstverständnis der Kirche als  Gemeinde Jesu Christi und die Verantwortung aller Christen.  Die Bekennende Kirche in Deutschland „war keine politische Wider-  3  «“  standsbewegung  ’3 Deshalb hat die Barmer Synode nicht von der Aufgabe  politischer Veränderung gesprochen. Sie wollte sich nicht gegen die staatli-  che Obrigkeit stellen.““ Deshalb fand sie auch kein Wort zur Judenfragezs,  20  21  Olaf Blaschke: Die Kirchen und der Nationalsozialismus, Stuttgart 2014, 137 f.  Martin Niemöller: Zum Gedächtnis an Barmen 1934 (1974); in: Martin Niemöller: Re-  den, Predigten, Denkanstöße 1964-1976, hg. von Hans Joachim Oeffler, Köln 1977,  22  217-221, hier 219.  Helmut Gollwitzer: Martin Niemöller. Mutiger Bekenner und leidenschaftlicher Zeuge;  in: Günter Gloede (Hg.): Ökumenische Gestalten. Brückenbauer der einen Kirche, Ber-  23  lin 1974, 236-250, hier 242.  Walter Feurich: Art. Bekennende Kirche; in: Theologisches Lexikon, (Ost-)Berlin 1978.  Abschrift, 5.4; in: ZA EKHN 62/574.  24  Vgl. Hans Asmussens einführendes Referat; in: Alfred Burgsmüller/Rolf Weth (Hg.):  Die Barmer Theologische Erklärung. Einführung und Dokumentation, Neukirchen 1983,  41-58, hier 48.  25  Vgl. Eberhard Bethge: Geschichtliche Schuld der Kirche; in: Karl Herbert (Hg.): Christ-  liche Freiheit im Dienst am Menschen. FS zum 80. Geburtstag von Martin Niemöller,  ÖR 68 (1/2019)errn Ihn
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als „eine eitung ZU Handeln, wollteÖkumenische Persönlichkeiten  109  gen. „Von den 220 DC-Pfarrern Berlins waren zwischen 1933 und 1945  ‚nur‘ 40 Prozent gleichzeitig Parteigenossen, von den knapp 190 BK-Pfar-  rern keine fünf Prozent.“?°  Barmen: Niemöllers Credo  In der Barmer Theologischen Erklärung vom Mai 1934 einigten sich  erstmals Christen aus lutherischen, reformierten und unierten Kirchen in  Deutschland auf gemeinsame Glaubensaussagen. Die Barmer Thesen wehr-  ten die Machtansprüche der „Deutschen Christen“ und ihr Bemühen, die  Rassenideologie der Nazis mit dem christlichen Glauben zu verbinden, ab.  Für Niemöllers Wirksamkeit blieb fortan das Erlebnis von Barmen maß-  gebend, dass hier „Christenmenschen verschiedenster und sogar gegen-  sätzlicher Richtungen [...] überraschend eines Sinnes gewesen waren“. Al-  len war bewusst: „Wir haben ... eben doch nur einen ... Herrn ...! Ihn  haben wir bei all unserem Tun und Lassen nach seinem Willen zu fragen,  «21  um seine Weisung zu bitten ...  Niemöller begriff die Barmer Erklärung  als „eine Anleitung zum Handeln, er wollte ... ihr entsprechend das Leben  «“ 22  .  Besonders die beiden ersten Barmer Thesen wur-  der Kirche gestalten  den zu seinem Credo: sie formulieren das Selbstverständnis der Kirche als  Gemeinde Jesu Christi und die Verantwortung aller Christen.  Die Bekennende Kirche in Deutschland „war keine politische Wider-  3  «“  standsbewegung  ’3 Deshalb hat die Barmer Synode nicht von der Aufgabe  politischer Veränderung gesprochen. Sie wollte sich nicht gegen die staatli-  che Obrigkeit stellen.““ Deshalb fand sie auch kein Wort zur Judenfragezs,  20  21  Olaf Blaschke: Die Kirchen und der Nationalsozialismus, Stuttgart 2014, 137 f.  Martin Niemöller: Zum Gedächtnis an Barmen 1934 (1974); in: Martin Niemöller: Re-  den, Predigten, Denkanstöße 1964-1976, hg. von Hans Joachim Oeffler, Köln 1977,  22  217-221, hier 219.  Helmut Gollwitzer: Martin Niemöller. Mutiger Bekenner und leidenschaftlicher Zeuge;  in: Günter Gloede (Hg.): Ökumenische Gestalten. Brückenbauer der einen Kirche, Ber-  23  lin 1974, 236-250, hier 242.  Walter Feurich: Art. Bekennende Kirche; in: Theologisches Lexikon, (Ost-)Berlin 1978.  Abschrift, 5.4; in: ZA EKHN 62/574.  24  Vgl. Hans Asmussens einführendes Referat; in: Alfred Burgsmüller/Rolf Weth (Hg.):  Die Barmer Theologische Erklärung. Einführung und Dokumentation, Neukirchen 1983,  41-58, hier 48.  25  Vgl. Eberhard Bethge: Geschichtliche Schuld der Kirche; in: Karl Herbert (Hg.): Christ-  liche Freiheit im Dienst am Menschen. FS zum 80. Geburtstag von Martin Niemöller,  ÖR 68 (1/2019)ihr entsprechend das en

Besonders die beiden ersien armer Ihesen WUÜT-der Kıirche gestalten
den seinem TrTe S1E Tormulieren das SelbstverständnIis der Kırche als
(G(Gemeinde Jesu Christi und die Verantwortung er Yısten

Die Bekennende Kırche In Deutschland „War keine politische er
standsbewegung Deshalb hat die armer ynode nicht VOTN der Aufgabe
politischer Veränderung gesprochen. S1e wWwollte sich nicht die taatlı
che Obrigkeit stellen.“ Deshalb Tand S1E auch eın Wort ZUr Judenfrage25 ,
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gen. „Von den 220 DC-Pfarrern Berlins waren zwischen 1933 und 1945
‚nur‘ 40 Prozent gleichzeitig Parteigenossen, von den knapp 190 BK-Pfar-
rern keine fünf Prozent.“20

Barmen: Niemöllers Credo

In der Barmer Theologischen Erklärung vom Mai 1934 einigten sich
erstmals Christen aus lutherischen, reformierten und unierten Kirchen in
Deutschland auf gemeinsame Glaubensaussagen. Die Barmer Thesen wehr-
ten die Machtansprüche der „Deutschen Christen“ und ihr Bemühen, die
Rassenideologie der Nazis mit dem christlichen Glauben zu verbinden, ab.

Für Niemöllers Wirksamkeit blieb fortan das Erlebnis von Barmen maß-
gebend, dass hier „Christenmenschen verschiedenster und sogar gegen-
sätzlicher Richtungen […] überraschend eines Sinnes gewesen waren“. Al-
len war bewusst: „Wir haben … eben doch nur einen … Herrn …! Ihn
haben wir bei all unserem Tun und Lassen nach seinem Willen zu fragen,
um seine Weisung zu bitten …“21 Niemöller begriff die Barmer Erklärung
als „eine Anleitung zum Handeln, er wollte … ihr entsprechend das Leben
der Kirche gestalten“.22 Besonders die beiden ersten Barmer Thesen wur-
den zu seinem Credo: sie formulieren das Selbstverständnis der Kirche als
Gemeinde Jesu Christi und die Verantwortung aller Christen. 

Die Bekennende Kirche in Deutschland „war keine politische Wider-
standsbewegung“.23 Deshalb hat die Barmer Synode nicht von der Aufgabe
politischer Veränderung gesprochen. Sie wollte sich nicht gegen die staatli-
che Obrigkeit stellen.24 Deshalb fand sie auch kein Wort zur Judenfrage25,
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20 Olaf Blaschke: Die Kirchen und der Nationalsozialismus, Stuttgart 2014, 137 f.
21 Martin Niemöller: Zum Gedächtnis an Barmen 1934 (1974); in: Martin Niemöller: Re-

den, Predigten, Denkanstöße 1964–1976, hg. von Hans Joachim Oeffler, Köln 1977,
217–221, hier 219.

22 Helmut Gollwitzer: Martin Niemöller. Mutiger Bekenner und leidenschaftlicher Zeuge;
in: Günter Gloede (Hg.): Ökumenische Gestalten. Brückenbauer der einen Kirche, Ber-
lin 1974, 236–250, hier 242.

23 Walter Feurich: Art. Bekennende Kirche; in: Theologisches Lexikon, (Ost-)Berlin 1978.
Abschrift, S.4; in: ZA EKHN 62/574.

24 Vgl. Hans Asmussens einführendes Referat; in: Alfred Burgsmüller/Rolf Weth (Hg.):
Die Barmer Theologische Erklärung. Einführung und Dokumentation, Neukirchen 1983,
41–58, hier 48.

25 Vgl. Eberhard Bethge: Geschichtliche Schuld der Kirche; in: Karl Herbert (Hg.): Christ-
liche Freiheit im Dienst am Menschen. FS zum 80. Geburtstag von Martin Niemöller,
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1M Gegensatz dem Wort VOTN Pomeyrol, das e1nNe mutige Gruppe IranzO-
ischer Protestante 0941 Tormuliert hat. S1e sprachen sich euUuilc
die usgrenzung und Verfolgung VOTN en 1n Kıirche und Gesellsc dUS,
als S1E erklarten Die Kırche „erhebt Tejerlichen Protest jede esetz:
sebung, die en AUS den menschlichen (‚emeiminschaften ausschließt“
ese VID)

Niemaöllers Fintreten Ffür Frieden un verschnung ach 945

In religilöser und politischer 1NS1I1C hat Niemöller 1n den Ssiebene1ln-
halb ahren Seinera WIE selhst e1nNe „Zweilte Bekehrung“
erlebt.“‘ EiNn Gottesdienst, den Weihnachten 944 1M Dachau mi1t
sechs Kameraden verschiedener Konfession AUS TunTf Nationen lelern
durfte, wurde Tur ihn ZU Schlüsselerlebnis VOTN diesem Augenblick
WT Ökumeniker.“® EiNn eispie dafur 1st SEINEe späatere 1tLarbe1l
1M Französisch-Deutschen Bruderrat (Conseil TIraternel [rancOo-  emand),
den der reformierte Fe  1SCHNO arcel Sturm sgemeinsam mi1t dem KIr-
chenpräsidenten der Protestantischen Landeskirche der Pfalz, Hans Stem:
pel, 950 1NSs en erufen Sturm S17 Kriegsende als ODersier
protestantischer Militärpfarrer Tur die Seelsorge 1n der Iranzösischen sa
ZUNSSaIMMEE und 1n den Kriegsgefangenenlagern zuständig. Von 951 DIS
ang der 1 960er re kam Niemöller wiederholt Tagungen des Bru
derrats ach Bilevres Ooder Paris,29 sich Tur Versöhnung und Verständı
gung zwischen den Kiırchen und Völkern eINZUsSeizeN Als die Konflerenz
kuropäischer Kiırchen (KEK) mehr und mehr leilnehmer AUS europäischen
Ländern versammelte, verlor der Französisch-Deutsche Bruderrat Be
deutung 964 Tand die eizte Jagung In Lyon

TYankiur! Maın 197/2, 123-139, ler 128 Fin Wort ZUrT Judenfrage WATE den
Synodalen VON Barmen NIC. „akzeptabel”“ SCWESECN, YTklärte Karl ar später In ders.*
Briefe 1-1  9 /Uürich 197/75, 403)

20 /it. ach: Virtuelles Museum des Protestantismus (vel. AÄAnm. 5)
AF [he WdY f Ansprache hel der Vollversammlung des ORK In Evanston, Z17.

ach atfheuw Hockenaos: ar Niemöller, the C old War, and His FEmbrace f Pacifism,
5—]1 955; In Kirchliche Zeitgeschichte }, eft 1, 8 /-—] Ol, ler

2 . Heymel, atrttın Niemöller, 111-114
zu die Materialsammlung ZUrT el des Bruderrats 31  9 In FEKHN

6271 7572
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im Gegensatz zu dem Wort von Pomeyrol, das eine mutige Gruppe franzö-
sischer Protestanten 1941 formuliert hat. Sie sprachen sich deutlich gegen
die Ausgrenzung und Verfolgung von Juden in Kirche und Gesellschaft aus,
als sie erklärten: Die Kirche „erhebt feierlichen Protest gegen jede Gesetz-
gebung, die Juden aus den menschlichen Gemeinschaften ausschließt“
(These VII).26

Niemöllers Eintreten für Frieden und Versöhnung nach 1945

In religiöser und politischer Hinsicht hat Niemöller in den siebenein-
halb Jahren seiner KZ-Haft, wie er selbst sagte, eine „zweite Bekehrung“
erlebt.27 Ein Gottesdienst, den er zu Weihnachten 1944 im KZ Dachau mit
sechs Kameraden verschiedener Konfession aus fünf Nationen feiern
durfte, wurde für ihn zum Schlüsselerlebnis: von diesem Augenblick an
war er Ökumeniker.28 Ein gutes Beispiel dafür ist seine spätere Mitarbeit
im Französisch-Deutschen Bruderrat (Conseil fraternel franco-allemand),
den der reformierte Feldbischof Marcel Sturm gemeinsam mit dem Kir-
chenpräsidenten der Protestantischen Landeskirche der Pfalz, Hans Stem-
pel, 1950 ins Leben gerufen hatte. Sturm war seit Kriegsende als oberster
protestantischer Militärpfarrer für die Seelsorge in der französischen Besat-
zungsarmee und in den Kriegsgefangenenlagern zuständig. Von 1951 bis
Anfang der 1960er Jahre kam Niemöller wiederholt zu Tagungen des Bru-
derrats nach Bièvres oder Paris,29 um sich für Versöhnung und Verständi-
gung zwischen den Kirchen und Völkern einzusetzen. Als die Konferenz
Europäischer Kirchen (KEK) mehr und mehr Teilnehmer aus europäischen
Ländern versammelte, verlor der Französisch-Deutsche Bruderrat an Be-
deutung. 1964 fand die letzte Tagung in Lyon statt.
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Frankfurt am Main 1972, 123–139, hier 128. Ein Wort zur Judenfrage wäre unter den
Synodalen von Barmen nicht „akzeptabel“ gewesen, erklärte Karl Barth später (in: ders.:
Briefe 1961–1968, Zürich 1975, 403). 

26 Zit. nach: Virtuelles Museum des Protestantismus (vgl. Anm. 5).
27 The way of peace (1954). Ansprache bei der Vollversammlung des ÖRK in Evanston, zit.

nach Matthew Hockenos: Martin Niemöller, the Cold War, and His Embrace of Pacifism,
1945–1955; in: Kirchliche Zeitgeschichte 27 (2014), Heft 1, 87–101, hier 88.

28 Vgl. Heymel, Martin Niemöller, 111–114.
29 Vgl. die Materialsammlung zur Arbeit des Bruderrats 1953–1964; in ZA EKHN

62/1752. 



Okumenische —bersonlichkerten 1717

Niemöller Jag aran, auch In Deutschland sowohl die Okumenische /u:
SsammMmenarbeit als auch die theologische1 Okumenischen Ihemen

ördern 10 März 1948, wenI1ge Monate VOT der ründung des
Ökumenischen ates der Kiırchen (  ); sich 1n Kassel die eitsge-
meinschaft Christlicher Kiırchen In Deutschland (ACK] konstitulert. S1e
sollte ermöglichen, die deutschen Kırchen In Amsterdam sgemeinsam
vertreten.3o Erster Vorsitzender der ACK VOTN —1 Martın
Niemöller, der durchsetzte, dass Tunf EKD-Mitglieder, nicht 1Ur die VO  Z
Rat der EKD sewunschten ZWEeI, SOWIE Vertreter der Freikirchen und der
atholischen Kıiırche der ACK angehörten. eın Lutheraner unterzeich-
elie die Gründungsurkunde. 9572 ehörte Niemöller den Inıtlatoren
der VOTN e1inem Okumenischen Herausgeberkreis gegründeten Okumen1-
schen Zeitschrift „Ökumenische Kundschau”, eren Mitherausgeber BIis

seinem 10od blieb.” In der „Ökumenischen Kundschau”, die In der Oku
menischen entrale, der (Geschäftsstelle der ACK, verankert 1st und VOTN
der Evangelischen Kırche 1n Deutschland unterstutzt wird, WiIirkte miıt

eiInem „kirchlich-Skumenische[n| Neuanfang, denn e1nNe Zeitschrı miıt
e1inem Herausgeberkreis, dem wenI1gstens je 1n Lutheraner, 1n Reformier-
ter, 1n Unierter, e1nN Alt-Katholik und 1n eiIiN0dIs angehörten,
bisher nicht egeben,32 1n spateren Jahren amen auch mindestens 1n FO-
MmMischer Katholik und 1n Orthodoxer hinzu

ach Seiner Befreiung 945 ega Niemöller sich sehr bald 1n politi-
sche Auseinandersetzungen. Das zeigt sich VOT allem drei Punkten der
Nachkriegsgeschichte:

Stuttgart 90d5 un Darmstadt 047
18 (Oktober 945 sab der Rat der EKD 1n uttgar VOT Vertretern

der ÖOkumene e1nNe Schulderklärung ab S1e ware aum zustande sekom
Inen ohne die Predigt, die Niemöller Vorabend VOT e1ner sroßen Orer-
SC 1n der Stuttgarter Markuskirche ehalten Er predigte ber Je
rem1a ‚/-1 „Ach Herfr, uNserTre Missetaten aben Ja verdient; ahber
hilf doch deines amens willen!“ E1IN lTeilnehmer erinner sich „ES

0J /ur Niemöllers In der (‚eschichte der ACK vgl Karlheinz OIgı Ökumene In
Deutschlanı Von der ründung der ACK His ZUrT (‚harta ()ecumenica 48-2001 (Kir-
che-Konfession-Religion, 05), Öttingen 2015, 1 00-—1 04; vgl vruwrur gekumene-
ack.de/ueber-uns/geschichte/ (aufgerufen 051 120 Ö)

den Nachruf In ÖR 55 },
47 OIL2T, Ökumene In Deutschland, 144
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Niemöller lag daran, auch in Deutschland sowohl die ökumenische Zu-
sammenarbeit als auch die theologische Arbeit an ökumenischen Themen
zu fördern. Am 10. März 1948, wenige Monate vor der Gründung des
Ökumenischen Rates der Kirchen (ÖRK), hatte sich in Kassel die Arbeitsge-
meinschaft Christlicher Kirchen in Deutschland (ACK) konstituiert. Sie
sollte ermöglichen, die deutschen Kirchen in Amsterdam gemeinsam zu
vertreten.30 Erster Vorsitzender der ACK von 1948–1962 war Martin
Niemöller, der durchsetzte, dass fünf EKD-Mitglieder, nicht nur die vom
Rat der EKD gewünschten zwei, sowie Vertreter der Freikirchen und der
Alt-Katholischen Kirche der ACK angehörten. Kein Lutheraner unterzeich-
nete die Gründungsurkunde. 1952 gehörte Niemöller zu den Initiatoren
der von einem ökumenischen Herausgeberkreis gegründeten ökumeni-
schen Zeitschrift „Ökumenische Rundschau“, deren Mitherausgeber er bis
zu seinem Tod blieb.31 In der „Ökumenischen Rundschau“, die in der Öku-
menischen Centrale, der Geschäftsstelle der ACK, verankert ist und von
der Evangelischen Kirche in Deutschland unterstützt wird, wirkte er mit
an einem „kirchlich-ökumenische[n] Neuanfang, denn eine Zeitschrift mit
einem Herausgeberkreis, dem wenigstens je ein Lutheraner, ein Reformier-
ter, ein Unierter, ein Alt-Katholik und ein Methodist angehörten, hatte es
bisher nicht gegeben,“32 in späteren Jahren kamen auch mindestens ein rö-
mischer Katholik und ein Orthodoxer hinzu. 

Nach seiner Befreiung 1945 begab Niemöller sich sehr bald in politi-
sche Auseinandersetzungen. Das zeigt sich vor allem an drei Punkten der
Nachkriegsgeschichte:

1. Stuttgart 1945 und Darmstadt 1947
Am 18. Oktober 1945 gab der Rat der EKD in Stuttgart vor Vertretern

der Ökumene eine Schulderklärung ab. Sie wäre so kaum zustande gekom-
men ohne die Predigt, die Niemöller am Vorabend vor einer großen Hörer-
schaft in der Stuttgarter Markuskirche gehalten hatte. Er predigte über Je-
remia 14,7–11: „Ach Herr, unsere Missetaten haben es ja verdient; aber
hilf doch um deines Namens willen!“ Ein Teilnehmer erinnert sich: „Es
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30 Zur Rolle Niemöllers in der Geschichte der ACK vgl. Karlheinz Voigt: Ökumene in
Deutschland. Von der Gründung der ACK bis zur Charta Oecumenica (1948–2001) (Kir-
che-Konfession-Religion, Bd. 65), Göttingen 2015, 100–104; vgl. www.oekumene-
ack.de/ueber-uns/geschichte/ (aufgerufen am 05.11.2018).

31 Vgl. den Nachruf in ÖR 33 (1984), 317.
32 Voigt, Ökumene in Deutschland, 144.
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WT e1nNe machtvolle Predigt. Niemöller sgenuge nicht, den Nazıs
die Schuld seben, auch die Kıirche MUSSE ihre Schuld bekennen.  S53

Der rediger deutete das Geschehene als göttliches Urteil ott habe
die Deutschen 1n den ZWOLIT Jahren des Dritten Reiches heimgesucht. Dar-
auflhın Iragte „VWer 1st schuld uUuNsSsSeTfTeN kElend? Die NazIls, die 1lıta-:
risten, die Engländer, die Amerikaner? S1e mögen selhst Aber
e1NSs 1st Sallz sewiß, WEeNnN WIT mi1t uns 1NSs (Gericht sehen und als Ysten
sgemeinde, als Kırche uns ottes Wort beugen, dann sollen WIT
SPETE Schuld senen und dann sollen WIT E{IWAas davon merken, daß
Olk Ja doch onl niemals diesen Weg DIs ZUuU Ende sehen können,
WEln 1n SEINeEeTr Mitte e1nNe Christenheit gelebt ätte, die ihre Pflicht TTüllt
| Wäre vielleicht nicht DallzZ anderes geschehen, WEeNnN 1n

den Jahren und nachher och e1nNe (‚emeinde dagewesen wäre, die den
ıllen ottes ohne Furcht bezeugt ätte, die gesagt ätte, daß Unrecht un
recht 1St, auch WEeNnN VOTN Oben eicnlien wird, un un bleibt, auch
WEln die Obrigkeit diese un tut.“>

Diese AUS dem tegrei ge  ene Predigt rachte Herz und (ewlssen
der Hörerschaft 1n ewegung. Doch S1E stieß keineswegs aufT ungeteilte /u
stimmung. SO egte der Berliner Bischof tto 1DEeNUSs Wert darauf, dass 1n
e1ner Erklärung „auch die Ungerechtigkeiten der Allııerten angesprochen
werden“.  “ 55

Das folgenden Tag VOTN den Vertretern der EKD erklärte Stuttgarter
Schuldbekenntnis Wirkte als Urc  er ZUr Ökumene, nicht zuletzt, we1l
Niemöller den entscheidenden Satz einfügte: 9y  Uurc uns 1st unendiiches
Leid ber viele Länder und Völker sebrac worden  &b Er verstand dieses
Bekenntnis S dass die Kırche mitschuldig WT dem rrweg Deutsch
ands ZU Nationalsozialismus und ZU rieg. In diesem SInn
945 DIS 904 / unermüudlich gepredigt.36 Niemöller trat als Bußprediger
auf, der SEINEe /uhörer aufT ihre persönliche Verantwortung ansprach, die
Schuld des deutschen Volkes übernehmen

Dabeli überzeugt, dass wahre Umkehr 1n der Kırche beginnen
hab  D Die Schuld der evangelischen Kıirche ihm 1M Wort VOTN Stuttgart

43 iliem Visser F 00, He VWelt AFAT mMe1line (‚emeinde. Autobiographie, Muünchen
197/2, Z3()

44 Nachschri der Predigt; In EKHN 6027680
43 /it. ach athias BurYy. Abendpredigt Ins (‚EeWwIisSsen der Nation; In Stuttgarter Zeitung

VOIN 19 _1 0201
340 eymel, ar Niemöller, 134
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war eine machtvolle Predigt. Niemöller sagte, es genüge nicht, den Nazis
die Schuld zu geben, auch die Kirche müsse ihre Schuld bekennen.“33

Der Prediger deutete das Geschehene als göttliches Urteil: Gott habe
die Deutschen in den zwölf Jahren des Dritten Reiches heimgesucht. Dar-
aufhin fragte er: „Wer ist schuld an unserem Elend? Die Nazis, die Milita-
risten, die Engländer, die Amerikaner? Sie mögen es selbst sagen. Aber
eins ist ganz gewiß, wenn wir mit uns ins Gericht gehen und als Christen-
gemeinde, als Kirche uns unter Gottes Wort beugen, dann sollen wir un-
sere Schuld sehen und dann sollen wir etwas davon merken, daß unser
Volk ja doch wohl niemals diesen Weg bis zum Ende hätte gehen können,
wenn in seiner Mitte eine Christenheit gelebt hätte, die ihre Pflicht erfüllt
hätte. […] Wäre vielleicht nicht etwas ganz anderes geschehen, wenn in
den Jahren 33 und nachher noch eine Gemeinde dagewesen wäre, die den
Willen Gottes ohne Furcht bezeugt hätte, die gesagt hätte, daß Unrecht Un-
recht ist, auch wenn es von oben befohlen wird, Sünde Sünde bleibt, auch
wenn die Obrigkeit diese Sünde tut.“34

Diese aus dem Stegreif gehaltene Predigt brachte Herz und Gewissen
der Hörerschaft in Bewegung. Doch sie stieß keineswegs auf ungeteilte Zu-
stimmung. So legte der Berliner Bischof Otto Dibelius Wert darauf, dass in
einer Erklärung „auch die Ungerechtigkeiten der Alliierten angesprochen
werden“.35

Das am folgenden Tag von den Vertretern der EKD erklärte Stuttgarter
Schuldbekenntnis wirkte als Türöffner zur Ökumene, nicht zuletzt, weil
Niemöller den entscheidenden Satz einfügte: „Durch uns ist unendliches
Leid über viele Länder und Völker gebracht worden.“ Er verstand dieses
Bekenntnis so, dass die Kirche mitschuldig war an dem Irrweg Deutsch-
lands zum Nationalsozialismus und zum Krieg. In diesem Sinn hatte er es
1945 bis 1947 unermüdlich gepredigt.36 Niemöller trat als Bußprediger
auf, der seine Zuhörer auf ihre persönliche Verantwortung ansprach, die
Schuld des deutschen Volkes zu übernehmen. 

Dabei war er überzeugt, dass wahre Umkehr in der Kirche zu beginnen
habe. Die Schuld der evangelischen Kirche war ihm im Wort von Stuttgart
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33 Willem A. Visser ’t Hooft: Die Welt war meine Gemeinde. Autobiographie, München
1972, 230 f.

34 Nachschrift der Predigt; in: ZA EKHN 62/680.
33 Zit. nach Mathias Bury: Abendpredigt ins Gewissen der Nation; in: Stuttgarter Zeitung

vom 19.10.2015. 
36 Vgl. Heymel, Martin Niemöller, 134.
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nicht euUuilc benannt; das eschah erst 1M August 904 / mi1t dem
Darmstädter Wort des Bruderrats der Bekennenden Kırche „ZUM politi-
schen Weg uUuNSeTes Volkes /u diesem Zeitpunkt hatten uhrende ertre
ler der EKD WIE der württembergische Bischof eophi Wurm bereits die
historischen Jlatsachen umgedeutet, indem S1E den INnAaruc erweckten,
der Kirchenkampf SE1 1n KampI der evangelischen Kirchen die Na
tionalsozilalisten vewesen.“

Wie das Stuttgarter Schuldbekenntnis tießen auch Niemöllers Bußpre-
digten überwiegend aufT we Die Schuld, empörten sich viele, jege
beli den Müächtigen, die das Olk missbraucht hätten TIheologen der en
nenden Kırche WIE Hans oachim WAan: und Hermann 1em sprachen VOTN

organısierter politischer Unbußfertigkeit.
Für 21N geeintes eufschlan
Niemöller Lrat Tur 1n neutralisiertes und geeintes Deutschlan

NO-Mandat e1ın Er Lal das AUS dem (Gefühl der Verantwortung Tur Men
schen In der stzone, die keinen acnsien hätten Im espräc miıt Gun
ler („aus argumentierte „VWIir MuUussen als BallzZe>S deutsches Olk Tur das
geradestehen, W2S angerichtet worden ist.‘E Ich Tur falsch, WEeNnN
INan Niemöllers amp die Westintegration der Bundesrepublik und
die damıit verbundene Wiederbewalinung eın aufT sSeın Nationalbewusst:
sSeın zurückführt.”” Er erkannte vielmehr, dass die evangelische BevöÖölke
ruhng Deutschlands der JTeilung tärker 1ıtt als die katholische, und
unternahm zahlreiche Vortragsreisen ach OUOstdeutschland, seinen
Landsleuten dort helfen, ihre „rreiheit der persönlichen, verantwortl!

40chen Entscheidung ewahren
Man hat Niemöller vorgeworien, habe die Weigerung der Alliierten,

ber SEINEe Vorschläge reden, nicht ZUr Kenntnis INMeEN, Samıtlıche
Machtfragen und politisch-ideologischen Interessen der Allierten ınfach

/ Hans Prolingheuer: \Wir SINd In dAle Irtre He Schuld der Kirche unterm
enkreuz, Köln 1987, 104, der arın e1Ne Kirchengeschichtsfälschung eflicher KIr-
chenführer und Kirchenleitungen S1e

40 espräc ZUrT Person Imit (‚„ünter aUS| J; In: Martın NiemoöHer: 1ne VWelt der
keine VWelt. en 1-1  9 Tankiur! Maın 19064, AT

U Argumentation auf die Rezension der Publikation eymel, ar Niemöller VON Wolf-
2anger VWas wurde Jesus azu sagen?; In FÄZ/ VOIN

Al St1imme der Gemeinde, ()kt. 1949, Nr.10, l} Z17. ach Diefher Och Heinemann und
die Deutschlandfrage, München 1972, 110
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nicht deutlich genug benannt; das geschah erst im August 1947 mit dem
Darmstädter Wort des Bruderrats der Bekennenden Kirche „zum politi-
schen Weg unseres Volkes“. Zu diesem Zeitpunkt hatten führende Vertre-
ter der EKD wie der württembergische Bischof Theophil Wurm bereits die
historischen Tatsachen umgedeutet, indem sie den Eindruck erweckten,
der Kirchenkampf sei ein Kampf der evangelischen Kirchen gegen die Na-
tionalsozialisten gewesen.37

Wie das Stuttgarter Schuldbekenntnis stießen auch Niemöllers Bußpre-
digten überwiegend auf Abwehr. Die Schuld, so empörten sich viele, liege
bei den Mächtigen, die das Volk missbraucht hätten. Theologen der Beken-
nenden Kirche wie Hans Joachim Iwand und Hermann Diem sprachen von
organisierter politischer Unbußfertigkeit.

2. Für ein geeintes Deutschland
Niemöller trat für ein neutralisiertes und geeintes Deutschland unter

UNO-Mandat ein. Er tat das aus dem Gefühl der Verantwortung für Men-
schen in der Ostzone, die keinen Nächsten hätten. Im Gespräch mit Gün-
ter Gaus argumentierte er: „Wir müssen als ganzes deutsches Volk für das
geradestehen, was angerichtet worden ist.“38 Ich halte es für falsch, wenn
man Niemöllers Kampf gegen die Westintegration der Bundesrepublik und
die damit verbundene Wiederbewaffnung allein auf sein Nationalbewusst-
sein zurückführt.39 Er erkannte vielmehr, dass die evangelische Bevölke-
rung Deutschlands unter der Teilung stärker litt als die katholische, und
unternahm zahlreiche Vortragsreisen nach Ostdeutschland, um seinen
Landsleuten dort zu helfen, ihre „Freiheit der persönlichen, verantwortli-
chen Entscheidung“40 zu bewahren. 

Man hat Niemöller vorgeworfen, er habe die Weigerung der Alliierten,
über seine Vorschläge zu reden, nicht zur Kenntnis genommen, sämtliche
Machtfragen und politisch-ideologischen Interessen der Alliierten einfach
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37 Vgl. Hans Prolingheuer: Wir sind in die Irre gegangen. Die Schuld der Kirche unterm
Hakenkreuz, Köln 1987, 104, der darin eine Kirchengeschichtsfälschung etlicher Kir-
chenführer und Kirchenleitungen sieht.

38 Gespräch zur Person [mit Günter Gaus] (1963); in: Martin Niemöller: Eine Welt oder
keine Welt. Reden 1961–1963, Frankfurt am Main 1964, 227.

39 Argumentation auf die Rezension der Publikation Heymel, Martin Niemöller von Wolf-
gang Huber: Was würde Jesus dazu sagen?; in: FAZ vom 28.04.2017.

40 Stimme der Gemeinde, Okt. 1949, Nr.10, 1 ff, zit. nach Diether Koch: Heinemann und
die Deutschlandfrage, München 1972, 110.
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ignorlert. Er habe SEINEe Position als die CNAMSUÜNCHEe und allein aANSCIMESSENE
ausgegeben. Dadurch habe polarisiert.41 War Niemöller NaIV, ber-
chätzte er sich selbst, als Tur die eutische Einheit e1ntra Nein, ich be
haupte vielmehr Er erkannt, dass 1n Irrtum Wi sich als Pfarrer
nicht Politik kümmern ach den rrwegen der deutschen Vergan-
enheit WT nicht mehr erlaubt, sich 1NSs vermeintlich Unpolitische
rückzuziehen.

Das Verhältnis VOTN christlicher Verkündigung und Politik ergab sich Tur
ihn AUS den Barmer Ihesen und eın Lebensbereich 1st VOTN Jesus
T1SLUS unabhängig:; der ag hat ach göttlicher ordnung die Aufgabe,
Tur ec und Frieden SOTSENN allerdings „nach dem Maß menschlicher
1NSIC und menschlichen Vermögens“ ese V) Diese Bekenntnisaussa-
gEN werden 04 / UuUrc das VOTN Niemöller mitgestaltete Darmstädter Wort
konkretisiert. AÄus ihm seht ervor, WIEe sSe1INne Aufgabe versteht:
ber (Ost und West Tur 1n Deutschland einzutreten, das versucht, erant-
WOortung „IÜr den au e1Nes esseren deutschen Staatswesens  &b {ra:
DE, „das dem eCc der Wohlfahrt und dem nneren und außeren Frieden
und der Versöhnung der Völker dient“.““

Freunde und Weggefährten bezeichneten Niemöller als „prophetischen
YI1sten Das r zugleic arke un Problematı SEINeEeTr Position
Prophetie Sagl nicht die /Zukunft VOTaUS, S1E „WiIll die Gegenwart andern
S1e Ordert ZUuU Handeln aufT und provozlert Widerstand E1IN Prophet Ssagt
den Müächtigen Öffentlich, W2S JetZi der /Zeit ISt, unabhängig VOTN den
Machtverhältnissen In der säkularen VWelt 1st sSenmın Zeugnis ahber miıt ÄArgu:
enten vermitteln S1e MuUussen zeigen, weshalb den richtigen Weg
des Friedens WEeIS

Kampf gegen Wiederbewaffnung un Atomrüstung n der BRD
Niemöllers Friedensinitiativen BIis 955 1e der Erfolg versagt. Die

Machtpolitiker des Kalten Krieges seizien ihren Konfrontationskurs Urc
Niemöller Jag ahber mi1t seinen Vorstellungen nicht srundsätzlich SC Er

A
reschat, „Er 1st e1n 21n dieses aates!”, 334

Darmstädter VWort, ese VII;, abgedruckt InN: Niemöller, en 5—]1 954, 374 Vgl
Martin Leserbriel; InN: Hessisches Pfarrblatt NT O, Dezember 2017, 179

43 ichael Höck. Fin ulender In der üste; InN: olfgang BErk (He.) Prophet dieser /eit.
Erinnerung artın Niemöller, Stuttgart 1984, 01
Sebasfian uhimann. artın Niemöller. /ur prophetischen IHmension der Predigt
(APrIh 39), Leipzig 2008, 6I6 Y
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ignoriert. Er habe seine Position als die christliche und allein angemessene
ausgegeben. Dadurch habe er polarisiert.41 War Niemöller zu naiv, über-
schätzte er sich selbst, als er für die deutsche Einheit eintrat? Nein, ich be-
haupte vielmehr: Er hatte erkannt, dass es ein Irrtum war, sich als Pfarrer
nicht um Politik zu kümmern. Nach den Irrwegen der deutschen Vergan-
genheit war es nicht mehr erlaubt, sich ins vermeintlich Unpolitische zu-
rückzuziehen. 

Das Verhältnis von christlicher Verkündigung und Politik ergab sich für
ihn aus den Barmer Thesen II und V: kein Lebensbereich ist von Jesus
Christus unabhängig; der Staat hat nach göttlicher Anordnung die Aufgabe,
für Recht und Frieden zu sorgen – allerdings „nach dem Maß menschlicher
Einsicht und menschlichen Vermögens“ (These V). Diese Bekenntnisaussa-
gen werden 1947 durch das von Niemöller mitgestaltete Darmstädter Wort
konkretisiert. Aus ihm geht hervor, wie er seine Aufgabe versteht: gegen-
über Ost und West für ein Deutschland einzutreten, das versucht, Verant-
wortung „für den Aufbau eines besseren deutschen Staatswesens“ zu tra-
gen, „das dem Recht, der Wohlfahrt und dem inneren und äußeren Frieden
und der Versöhnung der Völker dient“.42

Freunde und Weggefährten bezeichneten Niemöller als „prophetischen
Christen“.43 Das trifft zugleich Stärke und Problematik seiner Position.
Prophetie sagt nicht die Zukunft voraus, sie „will die Gegenwart ändern“.
Sie fordert zum Handeln auf und provoziert Widerstand. Ein Prophet sagt
den Mächtigen öffentlich, was jetzt an der Zeit ist, unabhängig von den
Machtverhältnissen. In der säkularen Welt ist sein Zeugnis aber mit Argu-
menten zu vermitteln. Sie müssen zeigen, weshalb es den richtigen Weg
des Friedens weist. 

3. Kampf gegen Wiederbewaffnung und Atomrüstung in der BRD
Niemöllers Friedensinitiativen bis 1955 blieb der Erfolg versagt. Die

Machtpolitiker des Kalten Krieges setzten ihren Konfrontationskurs durch.
Niemöller lag aber mit seinen Vorstellungen nicht grundsätzlich falsch. Er
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41 Vgl. Greschat, „Er ist ein Feind dieses Staates!“, 334.
42 Darmstädter Wort, These VII, abgedruckt in: Niemöller, Reden 1945–1954, 324. Vgl.

Martin Stöhr: Leserbrief; in: Hessisches Pfarrblatt Nr. 6, Dezember 2017, 179.
43 Michael Höck: Ein Rufender in der Wüste; in: Wolfgang Erk (Hg.): Prophet dieser Zeit.

Erinnerung an Martin Niemöller, Stuttgart 1984, 91.
44 Sebastian Kuhlmann: Martin Niemöller. Zur prophetischen Dimension der Predigt

(APrTh 39), Leipzig 2008, 337.
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1Ur SEINEer /Zeit we1it VOTaUuUSs „Die Iuüuhrenden PolitikerÖkumenische Persönlichkeiten  115  war nur seiner Zeit weit voraus. „Die führenden Politiker ... hatten in den  1950er Jahren noch nicht begriffen, dass die militärische Konfrontation  keine dauerhafte Sicherheit garantieren konnte.““ Dies war erst der Ent-  spannungspolitik seit den 1970er Jahren vorbehalten, die schließlich zum  Ende des Kalten Krieges führte.  Begegnungen mit Pazifisten in der ökumenischen Bewegung trugen  dazu bei, dass Niemöller zu einer radikal pazifistischen Haltung gelangte.4  In Amsterdam 1948 erwies er sich als Kriegsgegner, lehnte aber Krieg  nicht prinzipiell ab. Gegen die Aufrüstung der Bundesrepublik war er nach  eigenem Bekunden „nicht aus christlichen Gründen ... gewesen, sondern  aus sachlich-politischen Gründen  « 47  .  Erst ein Gespräch mit Atomphysikern 1954 in Wiesbaden brachte ihm  die Erkenntnis: Krieg ist im Zeitalter der Atombomben globaler Selbst-  mord, daher prinzipiell zu verneinen. Im gleichen Jahr predigte Niemöller  dem Ökumenischen Rat der Kirchen (ÖRK) in Evanston offen seine pazifis-  tische Botschaft.“” Er war überzeugt, Gott habe ihm die Lektion erteilt,  dass die Friedensstifter, die Jesus selig preist, in dieser Welt gesegnete  Menschen seien und alle Kräfte für den Frieden zusammenarbeiten müss-  ten. Wenig später wurde er Mitglied bei der deutschen Sektion des Versöh-  nungsbundes und Präsident der Deutschen Friedensgesellschaft.  In den USA erklärte Niemöller: „Ich bin Pazifist geworden, als ich ver-  suchte, meinen Weg als Christ zu finden“.“” Die für ihn entscheidende  Frage war, wie jemand im Zeitalter der Atombomben Christus nachfolgen  könne. Das war nur möglich, wenn man sein Handeln an der Bergpredigt  Jesu ausrichtete. Christen, davon war er überzeugt, können nie bloße Zu-  schauer sein, eine unbeteiligte Neutralität gibt es für sie nicht.””  45  Wolfram Wette: Seiner Zeit voraus. Martin Niemöllers Friedensinitiativen (1945-1955);  in: Detlief Bald (Hg.): Friedensinitiativen in der Frühzeit des Kalten Krieges 1945-1955  (= Frieden und Krieg, 17), Essen 2010, 227-241, hier 240.  46  Vgl. Hockenos, Martin Niemöller, 87 ff.  47  Was bestimmt die politische Haltung eines Christen (1963); in: Niemöller, Reden 1961—-  48  1963, 188.  Vgl. The way of peace. An address to the Church Peace Mission at Evanston (1954). Hier  wiedergegeben nach einer Verteilschrift der Church Peace Mission, New York 1954.  49  Zit. nach Hockenos, Martin Niemöller, 101.  50  Vgl. Heymel, Martin Niemöller, 250 f.  ÖR 68 (1/2019)hatten In den
1950er ahren och nicht begriffen, dass die militärische KonfTrontation
keine dauerhafte Sicherheit garantieren konnte.  45 1e$5 erst der Eent
spannungspolitik S17 den 19/0er Jahren vorbehalten, die SCHHEeLNC ZUuU
Ende des Kalten Krieges Tührte

Begegnungen mi1t Pazılisten In der Okumenischen ewegung rugen
dazu bei, dass Niemöller e1ner adıkal pazifistischen Haltung velangte N
In Amsterdam 948 erwI1es sich als Kriegsgegner, lehnte aber rieg
nicht prinzipie egen die Aufrüstung der Bundesrepublik WT ach
eigenem ekunden „Nicht AUS christlichen GründenÖkumenische Persönlichkeiten  115  war nur seiner Zeit weit voraus. „Die führenden Politiker ... hatten in den  1950er Jahren noch nicht begriffen, dass die militärische Konfrontation  keine dauerhafte Sicherheit garantieren konnte.““ Dies war erst der Ent-  spannungspolitik seit den 1970er Jahren vorbehalten, die schließlich zum  Ende des Kalten Krieges führte.  Begegnungen mit Pazifisten in der ökumenischen Bewegung trugen  dazu bei, dass Niemöller zu einer radikal pazifistischen Haltung gelangte.4  In Amsterdam 1948 erwies er sich als Kriegsgegner, lehnte aber Krieg  nicht prinzipiell ab. Gegen die Aufrüstung der Bundesrepublik war er nach  eigenem Bekunden „nicht aus christlichen Gründen ... gewesen, sondern  aus sachlich-politischen Gründen  « 47  .  Erst ein Gespräch mit Atomphysikern 1954 in Wiesbaden brachte ihm  die Erkenntnis: Krieg ist im Zeitalter der Atombomben globaler Selbst-  mord, daher prinzipiell zu verneinen. Im gleichen Jahr predigte Niemöller  dem Ökumenischen Rat der Kirchen (ÖRK) in Evanston offen seine pazifis-  tische Botschaft.“” Er war überzeugt, Gott habe ihm die Lektion erteilt,  dass die Friedensstifter, die Jesus selig preist, in dieser Welt gesegnete  Menschen seien und alle Kräfte für den Frieden zusammenarbeiten müss-  ten. Wenig später wurde er Mitglied bei der deutschen Sektion des Versöh-  nungsbundes und Präsident der Deutschen Friedensgesellschaft.  In den USA erklärte Niemöller: „Ich bin Pazifist geworden, als ich ver-  suchte, meinen Weg als Christ zu finden“.“” Die für ihn entscheidende  Frage war, wie jemand im Zeitalter der Atombomben Christus nachfolgen  könne. Das war nur möglich, wenn man sein Handeln an der Bergpredigt  Jesu ausrichtete. Christen, davon war er überzeugt, können nie bloße Zu-  schauer sein, eine unbeteiligte Neutralität gibt es für sie nicht.””  45  Wolfram Wette: Seiner Zeit voraus. Martin Niemöllers Friedensinitiativen (1945-1955);  in: Detlief Bald (Hg.): Friedensinitiativen in der Frühzeit des Kalten Krieges 1945-1955  (= Frieden und Krieg, 17), Essen 2010, 227-241, hier 240.  46  Vgl. Hockenos, Martin Niemöller, 87 ff.  47  Was bestimmt die politische Haltung eines Christen (1963); in: Niemöller, Reden 1961—-  48  1963, 188.  Vgl. The way of peace. An address to the Church Peace Mission at Evanston (1954). Hier  wiedergegeben nach einer Verteilschrift der Church Peace Mission, New York 1954.  49  Zit. nach Hockenos, Martin Niemöller, 101.  50  Vgl. Heymel, Martin Niemöller, 250 f.  ÖR 68 (1/2019)BECWESENN, Ondern
AUS sachlich-politischen Grüunden

Eerst 1n espräc mi1t Atomphysikern 954 1n Wiesbaden rachte ihm
die Erkenntnis rieg 1st 1M 1  er der tombomben lobaler Selbst:
mord, er prinzipie verneınen Im gleichen Jahr predigte Niemöller
dem Ökumenischen Rat der Kırchen 1n Evanston en SEINE Dazilis-
tische Botschaft.”® Er WT überzeugt, ott habe ihm die Lektion erteilt,
dass die Friedensstifter, die Jesus selig preist, 1n dieser VWelt gesegnete
Menschen selen und alle Tur den Frieden zusammenarbeiten MUSS-
ten enig späater wurde itglie beli der deutschen ektion des Versöh:
nungsbundes und Präsident der Deutschen Friedensgesellschaft.

In den USA erklärte Niemöller „Ich bın Pazıfist seworden, als ich VeT-

suchte, meılınen Weg als Christ finden  “.49 Die Tur ihn entscheidende
rage WAaLIT, WIEe jeman: 1M /eitalter der tombomben T1SLIUS nachfolgen
onne Das WT 1Ur möglich, WEeNnN sSeın Handeln der Bergpredigt
Jesu ausrichtete Christen, davon WT überzeugt, können nıe /u:
chauer se1n, e1nNe unbeteiligte Neutralität Sibt esS Tur S1E nicht.”“

A's Wolfram Seiner /eit VOTauUsS ar Niemöllers Friedensinitiativen (1945-1 955);
In Detlef Bald (Hg.) Friedensinitiativen In der TUNZel des Kalten Krieges 5—1 055

Frieden und rieg, 17), Fssen 701 Ü, 22/-241, ler 240
40 Hockenos, atrttın Niemöller, I1
Af/ VWas hbestimmt die politische Haltung e1Nes TYısten YO3); In Niemöller, en 1961—

45
19063, 188

Ihe WdY f Än dadress the Church Peace 1SsS1on al Fvanston Hier
wiedergegeben ach e1ner Verteilschrift der Church Peace Mission, New York 1954

A4AU /it. ach Hockenos, ar Niemöller, 101
( ] eymel, ar Niemöller, 250
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war nur seiner Zeit weit voraus. „Die führenden Politiker … hatten in den
1950er Jahren noch nicht begriffen, dass die militärische Konfrontation
keine dauerhafte Sicherheit garantieren konnte.“45 Dies war erst der Ent-
spannungspolitik seit den 1970er Jahren vorbehalten, die schließlich zum
Ende des Kalten Krieges führte.

Begegnungen mit Pazifisten in der ökumenischen Bewegung trugen
dazu bei, dass Niemöller zu einer radikal pazifistischen Haltung gelangte.46

In Amsterdam 1948 erwies er sich als Kriegsgegner, lehnte aber Krieg
nicht prinzipiell ab. Gegen die Aufrüstung der Bundesrepublik war er nach
eigenem Bekunden „nicht aus christlichen Gründen … gewesen, sondern
aus sachlich-politischen Gründen“.47

Erst ein Gespräch mit Atomphysikern 1954 in Wiesbaden brachte ihm
die Erkenntnis: Krieg ist im Zeitalter der Atombomben globaler Selbst-
mord, daher prinzipiell zu verneinen. Im gleichen Jahr predigte Niemöller
dem Ökumenischen Rat der Kirchen (ÖRK) in Evanston offen seine pazifis-
tische Botschaft.48 Er war überzeugt, Gott habe ihm die Lektion erteilt,
dass die Friedensstifter, die Jesus selig preist, in dieser Welt gesegnete
Menschen seien und alle Kräfte für den Frieden zusammenarbeiten müss-
ten. Wenig später wurde er Mitglied bei der deutschen Sektion des Versöh-
nungsbundes und Präsident der Deutschen Friedensgesellschaft. 

In den USA erklärte Niemöller: „Ich bin Pazifist geworden, als ich ver-
suchte, meinen Weg als Christ zu finden“.49 Die für ihn entscheidende
Frage war, wie jemand im Zeitalter der Atombomben Christus nachfolgen
könne. Das war nur möglich, wenn man sein Handeln an der Bergpredigt
Jesu ausrichtete. Christen, davon war er überzeugt, können nie bloße Zu-
schauer sein, eine unbeteiligte Neutralität gibt es für sie nicht.50
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45 Wolfram Wette: Seiner Zeit voraus. Martin Niemöllers Friedensinitiativen (1945–1955);
in: Detlef Bald (Hg.): Friedensinitiativen in der Frühzeit des Kalten Krieges 1945–1955
(= Frieden und Krieg, 17), Essen 2010, 227–241, hier 240.

46 Vgl. Hockenos, Martin Niemöller, 87 ff.
47 Was bestimmt die politische Haltung eines Christen (1963); in: Niemöller, Reden 1961–

1963, 188.
48 Vgl. The way of peace. An address to the Church Peace Mission at Evanston (1954). Hier

wiedergegeben nach einer Verteilschrift der Church Peace Mission, New York 1954.
49 Zit. nach Hockenos, Martin Niemöller, 101.
50 Vgl. Heymel, Martin Niemöller, 250 f.
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Niemaöllers Friedensarbei theologische un ethisch-politische
Aspekte

Be]l Niemöllers Friedensarbeit ach 9045 lassen sich ZWEe1 OUVKOM:.:
plexe unterscheiden: (a) e1in theologischer und (b) e1in ethisch-politischer.
Auf der theologischen ene grundlegen 1St SEINeEe Überzeugung, dass Jesus
Tür die Menschen gestorben iISt, nicht Tür Oder e1ine ldeologie oder e1in
politisches System. Um Jesu willen SAl 6 aher, In jedem Menschen den
Bruder sehen Auf der ethisch-politischen ene MMM VOoNn da AUS die
humane Dimension des Politischen 1 den 1C Friede Tür alle Men
schen, e1ine solidarische Welt, die Verantwortung Tür den Menschen

Den wesentlichen Teil SE1INES Lebens habe dem „EINSatz Tur e1nNe
TIriedliche elt“ gewidmet.51 Die Irennung Deutschlands, erklärte
Niemöller späater, SE1 der ang SEINEer Friedensarbeit Z  vewesen.” Diese
1 WT Tur ihn untrennbar VOTN sSseiInNnem Verständnis VOTN Nachfolge.
Niemöller sah SEINEe Lebensaufgabe darın, Menschen ZUr Nachfolge Jesu als
ZU Weg des Lebens einzuladen.” Sich Jesus orlentlieren, das hieß
Tur in sich Tur Frieden, Gerechtigkeit und Versöhnung einzusetzen 5Span
NUuNgeEN und ONTMKTEe miıt der verfassten Kirche, 1n eren Dienst stand,

dabe1l unvermeidlich.
EIin Politiker wollte Niemöller niemals seın Er Wirkte ahber politisch,

als sSe1INne Kıirche und sSeın Olk ZUr Umkehr riel. Er Wirkte politisch, als
WAS heute bedeutet, sich Jesus T1SLUS Ormenduderen und

ihm nachzufolgen. „Was wuüurde Jesus dazu sagen?“” autete SEINE rage
der Sallz direkt: „Was willst du, Herr, dass ich iun O11?* In seinen letzten
Lebensjahren ZO@ aDel iIMMmer schärlfere Konsequenzen. Er wandte sich

den Otzen ammon, we1l Jesus gesagt hat: „Niemand kann ZWE1
erren dienen; ihr onnn nicht ott und dem ammen dienen  &b
0,24) SO wandte sich 077 In einem tikel 1n ‚Le Oonde ”  egen das
Europa der RKeichen  “  » we1l erkannte, dass sich beli einem vereinten
Europa 1Ur 1n Europa des Großkapitals handeln könne.”“ Die Natıio
nalsynode der Reformierten Kırche Frankreichs ihm dafür rufe

3DS1E auf, „ImM Sinne SEeINEeSs Appells en und kämpien.

Erfahrungen 1Im Finsatz Iur e1Ne Irmedliche VWelt J; InN: Niemöller, eden, Predigten,
Denkanstöße 4-1  9 135; Ordnung; In Feurich, Art. Bekennende Kirche,
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Niemöllers Friedensarbeit: theologische und ethisch-politische
Aspekte 

Bei Niemöllers Friedensarbeit nach 1945 lassen sich zwei Motivkom-
plexe unterscheiden: (a) ein theologischer und (b) ein ethisch-politischer.
Auf der theologischen Ebene grundlegend ist seine Überzeugung, dass Jesus
für die Menschen gestorben ist, nicht für oder gegen eine Ideologie oder ein
politisches System. Um Jesu willen gilt es daher, in jedem Menschen den
Bruder zu sehen. Auf der ethisch-politischen Ebene kommt von da aus die
humane Dimension des Politischen in den Blick, d.h. Friede für alle Men-
schen, eine solidarische Welt, die Verantwortung für den Menschen. 

Den wesentlichen Teil seines Lebens habe er dem „Einsatz für eine
friedliche Welt“ gewidmet.51 Die Trennung Deutschlands, so erklärte
Niemöller später, sei der Anfang seiner Friedensarbeit gewesen.52 Diese 
Arbeit war für ihn untrennbar von seinem Verständnis von Nachfolge.
Niemöller sah seine Lebensaufgabe darin, Menschen zur Nachfolge Jesu als
zum Weg des Lebens einzuladen.53 Sich an Jesus zu orientieren, das hieß
für ihn: sich für Frieden, Gerechtigkeit und Versöhnung einzusetzen. Span-
nungen und Konflikte mit der verfassten Kirche, in deren Dienst er stand,
waren dabei unvermeidlich. 

Ein Politiker wollte Niemöller niemals sein. Er wirkte aber politisch,
als er seine Kirche und sein Volk zur Umkehr rief. Er wirkte politisch, als
er sagte, was es heute bedeutet, sich an Jesus Christus zu orientieren und
ihm nachzufolgen. „Was würde Jesus dazu sagen?“ lautete seine Frage.
Oder ganz direkt: „Was willst du, Herr, dass ich tun soll?“ In seinen letzten
Lebensjahren zog er dabei immer schärfere Konsequenzen. Er wandte sich
gegen den Götzen Mammon, weil Jesus gesagt hat: „Niemand kann zwei
Herren dienen; ihr könnt nicht Gott und dem Mammon dienen“ (Mt
6,24). So wandte er sich 1977 in einem Artikel in ‚Le Monde‘ „Gegen das
Europa der Reichen“, weil er erkannte, dass es sich bei einem vereinten
Europa nur um ein Europa des Großkapitals handeln könne.54 Die Natio-
nalsynode der Reformierten Kirche Frankreichs dankte ihm dafür: er rufe
sie auf, „im Sinne seines Appells zu leben und zu kämpfen.“55
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51 Erfahrungen im Einsatz für eine friedliche Welt (1967); in: Niemöller, Reden, Predigten,
Denkanstöße 1964–1976, 135; vgl. Ordnung; in: Feurich, Art. Bekennende Kirche,
289.

52 Vgl. Heymel, Martin Niemöller, 206.
53 Vgl. Niemöller, Nachwort, in: ders., Reden, Predigten, Denkanstöße 1964–1976, 275;

Feurich/Ordnung, Bemerkungen; in: Niemöller, Was würde Jesus dazu sagen?, 291.
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Ist Niemöoöller 21N VOorOild für heute?

Niemöller 1st e1nNe Persönlic  e1it miıt vielen Facetten, tärken und
Schattenseiten Mit seinem Mut und SEINeEeTr /Zivilcourage, mi1t seinem Ver-
antwortungsbewusstsein und SEINeEeTr Lernbereitschaft kann Niemöller
heute Tur viele Menschen 1n Vorbild seıin

Er WT 1n ensch miıt Widersprüchen, ahber konnte diese er
sprüche integrieren. Bemerkenswert 1st sSeın energischer Drang ZU Han
deln, aber auch SEINE Neigung ZUuU Einzelgängertum, die Kehrseite SE1INES
ausgeprägten Nonkonfermismus Diplomatische Zurückhaltung und KOm
promissbereitschaft Sind seinem Jemperament TeMmM: Er 1st iIMMmer aufT
dem Sprung, iImmer bereit ZU Angriff. AÄAndererseits sieht VOTaUS, W2S
andere erst 71e] späater erkennen Meist trifft den entscheidenden un

Vielleicht die größte Stärke Niemöllers War SEeINeEe Frähigkeit, HIs Ins hohe
er lernen. „Ich lreue mich, daß ich mMmich IMMer och wandle Wenn
ich nicht mehr die Möglichkei habe dazuzulernen, dann 111 ich den lieben
(‚ott bitten, er MmMöchte MmMelınem irdischen en tatsächlic e1in bnde seizen
enn WaS och e1in eben, In dem INan nicht mehr lernt?” estand er
M1t Jahren 1 eilner Fernsehsendung.56 Der alte Niemöller hatte sich el
WaS Jungenhaft Unbekümmertes bewahrt; das Machte ihn TUr ge Leute
anziıehend. Er vertraute darauf, dass Menschen und Systeme sich andern
können Er War bereit, 17 1C späater geWONNENET 1NS1IC sich selhst
korrigieren und Irrtuüumer und Selbsttäuschungen einzugestehen.

Michael Heymel
ichae Heymel War Pfarrer für wissenschaftlich-theologische

ufgaben entralarchiv der Evangelischen Kirche n Hessen un
Nassau un Ichrte vVon 2004 his 2012 als Privatdozent Praktische

ITheologie der Universitäa Heidelberg. Heute üDOF als Pfarrer Im
Ruhestand 2INe Fätigkeit alseier Autor un Ozent ausS. }

A Feurich/ Ordnung, VWas wurde Jesus azu N, 232-2368; atrttın Niemöller. Fin
esebuch, ng Von Hans Joachim Qeffler Köln 1987, 276—-281 Der VOIN

Ma 1977 entstanı AUS einem espräch, das Von Georges (‚ asalıs transkribiert und
uberse wurtrde: Seinen Te Niemöller VOIN / / In: FEKHN 02/427/).

>
1ne deutsche Übersetzung erschien In unge Kirche Y/8), efift 3, 1231
/it. ach: Niemöller, esebuch, 7276

Ö /it. ach Diefmar Schmidt: Der unruhige Lebensweg des Pastors atrttın Niemöller; In:
Heinz Kloppenburg (He.) ar Niemöller. ZUuU Geburtstag, Köln 1982,
1 espräc „Zur Person“ mMiIt (‚„ünter (JAaus J; InN: Niemöller, en 1961—
19063, 270
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Ist Niemöller ein Vorbild für heute?

Niemöller ist eine Persönlichkeit mit vielen Facetten, Stärken und
Schattenseiten. Mit seinem Mut und seiner Zivilcourage, mit seinem Ver-
antwortungsbewusstsein und seiner Lernbereitschaft kann Niemöller
heute für viele Menschen ein Vorbild sein.

Er war ein Mensch mit Widersprüchen, aber er konnte diese Wider-
sprüche integrieren. Bemerkenswert ist sein energischer Drang zum Han-
deln, aber auch seine Neigung zum Einzelgängertum, die Kehrseite seines
ausgeprägten Nonkonformismus. Diplomatische Zurückhaltung und Kom-
promissbereitschaft sind seinem Temperament fremd. Er ist immer auf
dem Sprung, immer bereit zum Angriff. Andererseits sieht er voraus, was
andere erst viel später erkennen. Meist trifft er den entscheidenden Punkt. 

Vielleicht die größte Stärke Niemöllers war seine Fähigkeit, bis ins hohe
Alter zu lernen. „Ich freue mich, daß ich mich immer noch wandle. Wenn
ich nicht mehr die Möglichkeit habe dazuzulernen, dann will ich den lieben
Gott bitten, er möchte meinem irdischen Leben tatsächlich ein Ende setzen.
Denn was lohnt noch ein Leben, in dem man nicht mehr lernt?“, gestand er
mit 73 Jahren in einer Fernsehsendung.56 Der alte Niemöller hatte sich et-
was jungenhaft Unbekümmertes bewahrt; das machte ihn für junge Leute
anziehend. Er vertraute darauf, dass Menschen und Systeme sich ändern
können. Er war bereit, im Licht später gewonnener Einsicht sich selbst zu
korrigieren und Irrtümer und Selbsttäuschungen einzugestehen.

Michael Heymel

(Michael Heymel war Pfarrer für wissenschaftlich-theologische
Aufgaben am Zentralarchiv der Evangelischen Kirche in Hessen und

Nassau und lehrte von 2004 bis 2012 als Privatdozent Praktische
Theologie an der Universität Heidelberg. Heute übt er als Pfarrer im

Ruhestand eine Tätigkeit als freier Autor und Dozent aus.)
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54 Vgl. Feurich/Ordnung, Was würde Jesus dazu sagen, 232–238; Martin Niemöller. Ein
Lesebuch, hg. von Hans Joachim Oeffler u. a., Köln 1987, 276–281. Der Artikel vom
16. Mai 1977 entstand aus einem Gespräch, das von Georges Casalis transkribiert und
übersetzt wurde: vgl. seinen Brief an Niemöller vom 30.03.1977 in: ZA EKHN 62/427).
Eine deutsche Übersetzung erschien in: Junge Kirche 39 (1978), Heft 3, 123–126. 

55 Zit. nach: Niemöller, Lesebuch, 276.
56 Zit. nach Dietmar Schmidt: Der unruhige Lebensweg des Pastors Martin Niemöller; in:

Heinz Kloppenburg u. a. (Hg.): Martin Niemöller. FS zum 90. Geburtstag, Köln 1982,
14; vgl. Gespräch „Zur Person“ mit Günter Gaus (1963); in: Niemöller, Reden 1961–
1963, 229. 


